
Literarısche Berichte und Anzeigen‘

Allyemeines
AÄus den Jahrgängen C und A 19927 und 1928, der Revue Benedietinese]en folgende Artıkel hervorgehoben:de Bruyne, Kome, A. Wilmart, OWe. Membra disieeta 39,185 —197 ist der Schluß der Zusammenstellung der In verschiedenen (45)Bıbliotheken vorhandenen zusammengehörigen Teile von Handschriften mıtdem Verzeichnis der Bibliotheken. Sonderabzüge der nützlıchen Uun! mühevollenArbeit können vVon der Redaktion bezogen werden.

Cappuyns, /’auteur du ‚„„De Vocatione Gentium “‘, 198— 9296 kommt1n eindringender Untersuchung dem Resultat, daß nıeman
von Aquitanien der Verfasser se1ın könne,

anders als Prosper
hunderts 1n Rom verfaßte

der dıe Schrift die Mitte des Jahr-

Berliere, L’exereice du ministere paro1sslal pPar les molnes ans le haut
Yy' age, 39, 22(—2050; derselbe, L’exereice du ministere parojsslal parles molnes du JI1e au XVIIIe siecle , 340—360 _gibt eine sehr inhaltreicheDarstellung eines ertragreichen Themas.

Morıin, TITro1s manuserıts d’Engelberg l’Ambrosiana d 29(—316,drueckt neben der Beschreibung der Handschriften AaUus Ambros. Sup. einenBernhard zugeschrıebenen unbekannten Sermo un: zeigt, daß © ıh m1 Rechtbeigelegt worden 1st. Kr bespricht weiter dıe Frage ach dem Verfasser elInes ınder Handschrift Ivo Von Chartres beigelegten Ser de nuptus Christi et Ke-cles1ae und zeigt, daß besten Hildehbert Von Le Mans zugeschrieben werde.Wilmart, oratıo sanct1 Ambros]i du Missel romaın, 317—339 bieteteine ausgezeichnete Ausgabe der 10724 Oratio seceret1 mMDTOS1I und zeigt, daß s1ıebesten Johannes Abt von Fecamp beigelegt werde.de Bruyne,eine durch Sorgsamk
Etude SUüur le eXtie latın de l’Ecclesiastique, 4  9 —48

für dıe Revision der
eit ausgezeichnete Studie, die die Ausgabe des EcclesiastiecusVulgata vorbereiıiten soll ; führt vortreff lıch e1IN in die INan-cherlei Probleme, dıe dıe ateinische Übersetzung aufg1bt.Capelle, Les homelies 99 De lectionibus euangelıorum *‘ de axımın l’Arien,—86 g1bt die IN© dem Veroneser Codex L1 des Jahrhunderts erhaltenen,TST neuerdings in ıhrer Bedeutung erkannten Homilien de Ärlaners axıminwleder

geben
SOowelt S1e nıcht schon ın dem Journal of theological Studies wlederge-

miıt Vulgata ist ebensowen!]
siınd. aximin benutzte 1ne bısher unbekannte Harmonie; Verwandtschaft

setzung. Am melsten werd
vorhanden , W1e mıt der gotischen Bıbelüber-

en viele ohl die gotischen Worte interessieren , dıedie Handschrift uns erhalt hat.
Morin, Rainaud ”Ermite et vVes de Chartres: episode de Ia Crise duecenobitisme XI X HO siecle veröffentlicht intereSsante Schriftstücke ZUmMrelıg1lösen Leben des Jahrhunderts AUS Waolfenbüttel Nr. 4448, 11Lund andern Handschrifte, die die Stimmung elnes Mannes W1e Robert VonNn Ar-brissel gyut Widerspiegeln
Die Schriftleitung bıttet, ıhr Bemühen um möglıichst umfassende Bericht-erstattung durch Einsendung von, Büchern, Zeıitschriften und Sonderdruckenden Leopold Klotz er] Gotha unterstützen.
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Br u > Les plus anc1l1ens prologues latıns des evangıles, 4U, 193—9214
Ist die Veranlassung dem 1n den Siıtzungsberichten der Berlıner Akademie
1928, DU erschienenen Artikel voxn Harnack geworden: Dıe alitesten
Kvangelıen-Frologe un die Bıldung des Neuen Testaments, D, der de Bruynes
Artıkel ergäanzt und weıterführt (S. dieses Heft 2A2}

Morıin, Nouveau SerH10NhN inedit de Augustin SUur la Chananeenne e le
SaUHE d 215—994. S (Cod Bamberg Patrıst. ILL, DEn X
mı1t vielen interessanten Bemerkungen ber die Sermone, dıe seit der Maurıiner
Ausgabe unter dem Namen Augustins veröffentlicht worden sınd , deren Ver-
zeichnıs ZUTLC Zentenarfeler Augustins 1930 von Morin vorbereıtet WwIrd.

Wilmart, Une lettre adressee de Rome Satnt AÄAnselme 1102,
262—266: derselbe, Une lettre inedite Anselme unNne moriale 1nCOn-

stante, 319— 3392
Morin, xte de L ordinatıon epi1scopale de Saınt Augustin, (395,

ber nıcht kurz VOrFr Weıhnachten, sondern ın der ersten Hälfte des Januar),
AÄAus dem Jahrgang se]Jen och erwähnt die Artikel:

de Bruyne, ILa preface Dıatessaron Latın avant Vıetor de Capoue,
—11;

Chapman, 'The Codex Amılatinus and Cassıodorus, 12—32;
Capelle, Le symbole Romain second siecle, 3345

Beigegeben sind 11} ı$ Bulletin d’histoire Benedicetine, 17
und Capelle, Bulletin d’ancıenne litterature chretienne, [221]—[288]

Kiel. 1ecker.

Aus den Jahrgängen und 4 1997{ Uun!: 1928, der Analecta Bollan-
dıan se]en folgende Artikel hervorgehoben:

- Les ettres d’indulgence collectives, 45, U7{ E b Chap IIL,
Les ettres COLLIECLLVES au siecle ; p. 323—344 Chap.LV, Les ettres collectıives
du XIVe siecle ; 46, Ta Chap. V, Les ettres colleetives Al XVe et, XVI 6  6

siecles ; 287 —343 Chap. V ‚ Forme et Compos1ıtion des ettres d’indulgence collee-
tıyves. Er zeigt, WwW1e die Praxıs der Kollektivbriefe ihren Höhepunkt erreicht
und g1ibt e1n Verzeichnis der vorhandenen Briefe ; macht uch aufmerksam auf die
treffenden Bemerkungen, die Papebroch ber das W esen der Ablässe gegeben hat
Hı ele Hagiographie et Archeologie Komalnes, 4 9 297—322, 16-

erlert ber die archäologisch wichtigen NneUeTEN Arbeıten für KRom ; wird das
Referat ber die emorTI1A apostolorum der Via Appla, dıe bekannte Platonıia
uınd das große Werk Von Chr. Hülsen über die römıschen Kirchen des Mittelalters
miıt e]ner Hülle VOoONn eigenen Bemerkungen Interesse erwecken. Peeters,
L’eglise georgienne du Clıbanon Mont Admirable, 46, 241—9286 Georgische
Schrıftsteller bezeichnen mıiıt dem Namen Thorne eine Vo. Kloster des Jüngeren
Stylıten Symeon abhängıge Kirche, uf dem Mons mirabhılıs in der ähe von

Antiochien, die in der zweıten Hälfte des Jhd.s von georgıschen Mönchen be
dient un och AÄAnfang des Jhd.s ın ıhrem Besıitz WT, Wıe sıch der Name
erklärt Aaus einem Mißverständnis der griechischen ıta durch den georgischen
Übersetzer un durch dıe Lebenswelse des Jüngeren Symeon, der dem alteren SY-
INeON nachzuahmen bestrebt Wär, wird ın eingehender Untersuchung gezeigt, die
uch die och vorhandenen Rulnen auf dem Mons mirabilıs berücksichtigt.
Bulletin des publications haglographiques, 45, 124—218, 363—476; 46,

161—25306, 3710—47(8
Kıel. ZckKer

Das Bulletin 0i The Joh5Rylands Lıbrary Manchester vol. 12, Nr. 2,
July 19928 enthält außer den Library Notes and News, 299—313, ein1ge Artikel,
dıe uns nur indirekt angehen, interessant q1e sind : Alexander, The art
of Jane Austen, 314—335 ; FKısh, T’he City Ur and it. god Nanna (r) 1n
the third dynasty of Ur, 336—346 Näher gehen uns der interessante Auf-
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S9ETZ Von del Ha John Bunyan and the hıgher Criticism, 34(—362,
und der durch selINe Kenntnis der deutschen Literatur auffallende Artikel von

Peake, aul the apostle,, nıs personality and achıevement , 363—388
(zanz in das kırchengeschichtliche (zxebiet gehört Powicke, (jerald of
Wales, 389—410, eine feinsinnıge Schilderung des Lebens, der Tätigkeit und
der schrıftstellerischen Kıgenart des (ziraldus Cambrensıs. Den yrößten 'e1l des
Bandes nehmen die W oodbrooke Studies ein, 411—580 VON Mingana miıt
Fınleitungen VvVon e S auf die koptische Kirche zurückgehendeApoecrypha : IThe Lament of the Vırgın and the Martyrdom of Pılate, Zeugnissedafür, W1e dıie koptische Kirche Pılatus qls Heiligen verehrt und ıhn /A Märtyrergemacht hat, Die Entwicklung dieser akurrılen Idee wird Von Rendel Harrıs AUS-
gezeichnet erklärt. Zum Schluß g1bt 981—609, sSe Tys einen Katalogder In den Jahren für dıe John KRylands Bibliothek erworbenen
211 lateinischen Handschriften (melst AUS dem späteren Mittelalter).

vol 13, Nr. F January 19929
Die Lıbrary Notes and News, 1—5 fallen wlieder anf durch ihr merk-

würdiges Interesse der Löwener Bıbliothek. In G(ebiet fällt diesmal VeTr-
nNältnısmäßig Wwen1g, weıl Mingana verhindert SCWESCH ist, die W oodbrooke Studies
fortzusetzen. Peake, 31—62, aul and the Jewish Christians zeichnet
sıch AUSs durch reiche Benutzung der deutschen Literatur. Powıcke, An
Kpisode 1n the Minıstry of the Rerv. Henry Nowcome, and hıs connection ıth the
Rer. Rıchard Baxter, 63—88, entwirft e1In reiches ıld der purıtanischenFrömmigkeıt miıt Wiedergabe Von 1er Brıefen Baxters, die miıt für dıe besten
erklärt. Rendel Harrıis, Bunyan books urther note the Hetitious Bu-
Nyah books, 193:=197 Mo S6 I'y S and list of the collection of EnglishManuseripts ın the John Kylands 1ıbrary, 1928, 152—9219 Die übrigen Artikel,

interessant S1e sind , fallen au ßerhalb (+ebietes: Conway,Oetavıan and Augustus, mıt Appendix: Parallel Passages In OTaCce'’s
Pohıtical UOdes, and Dio Casslus, ook LIL  ‘9 104— 106 Rendel Harrıs,
'The orlgın of the cult of Hermes, E Fısh, ote the Min
months in the Drehem Calendar, 128—130 T he Kdıtor, The art of reading,

131— 146 (Culture Y Commerce Y and Industry 1n Manchester,
TE{ 151
Kaıel. rcker.

Altertum
Wilhelm Weber, ömische Kaısergeschichte und Kırchenge-

schıichte Stuttgart, Kohlhammer, 1929 Dn
Diese, dem Tübinger Altmeister kırchengeschichtlicher Forschung arl Müller

gew1ıdmete Schrift g1bt laut Vorwort die Niederschrift e1nes Vortrags wieder,
dıe der frühere Tübinger, jetzt Haller Althistoriker Wılhelm Weber auf der
Jahrestagung der ‚„ Gesellschaft für Kirchengeschichte“‘ L Oktober 19928
Krankfurt Iiwa ZUTFE Hälfte gekürzt gehalten hat (vgl den Bericht In dıeser
Zeitschrift 1928, Betrachtet Schwartz die Kirchengeschichte seıit
Konstantin einfach als einen 'eil der Kaisergeschichte, ze1gt iın seinem
ungemeın gehaltvollen , eine Fülle wertvollster Anregungen bietenden Vortrag,
W1e schon ın den ersten Jahrhunderten dıe Gestaltung des kırchlicehen Lebens
miıt den polıtischen Kntwicklungen und den relig1ösen Strömungen der Zeıit Vel-
wachsen ISt, Uun! folgert daraus mıt Recht die Notwendigkeit für die Zwel
Zweige der yroßen Geschichtswissenschaft, weıte Strecken des Weges gemeinsam

gehen und auch bel getrenntem Marschleren gemeiınsam ZU schlagen. Er ann
und 1l 1e8 1ler nıcht In eliner (+esamtübersicht darlegen, sondern NUur e1IN-
zelnen Beispielen erläutern , dabe1 ber VON Einzelfällen Allgemeinem fort-
schreiten und Ausblicke auf lösende Aufgaben eröffnen. So beleuchtet 1n
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kurzen Zügen die Sprache des Urchristentumse ın iıhrem Verhältnis ZUTF Umwelt.
den Übergang VO: Griechischen ZU Lateinischen uınd die Bedeutung Ler-
tullıans In dieser Hinsicht, das Vordringen östlıcher Weltauffassung ın dıe gelstigeWelt des Westens, W1e siıch im Wandel der Begriffe kundgıbt, geistige und
gesellschaftliche Umschichtungen, wodurch Rom SseINE Stellung qlg Mittelpunkt
verlor und dıe Provinzen hochkamen. Er spricht ber schrıftstellerische Hormen
un welst die Neutestamentler Beispiel des Josephus anf dıe Grenzen hınlıe einem Semiten e1m Bınbruch 1n die gyriechisch-römische Bıldungsschicht S0=
steckt un ıhm nıcht ermöglıchten, gleich den gyroßen Historikern die
aufgenommenen Stoffe umzugestalten und ZUu einem einheitlichen (janzen VeEeTr-
arbeıten. An den Papyrı, den Inschriften , den Münzen, den Kunstdenkmälern
macht darauf aufmerksam, wlieviel da. och ın gemeinsamer Arbeıt ber das
zahlenmäßige , wirtschaftliche, gesellschaftliche nd gelstig-relig1öse Verhältnis
der christlichen Bevölkerung ZUTr heidnıschen erforschen und Z gewınnen 1st.
uch dıe Entwıcklung der kirchliehen Verfassung 1n iıhren gemeinsamen Zügen  >>und örtlchen Unterschieden und miıt den mannıgfachen Einzelfragen, dıe S1e In sıch
schließt, kann och mehr, als bısher geschehen ist, in das (+e8amtbild der Reichs-
geschıichte und der darın wırksamen Gedanken und Kräfte hineingestellt werden.
Man beneljdet OTMILILC. die jüngeren Korscher dıe Aufgaben, dıe ıhnen ın diesem
Vortrag gestellt, dıe Zuele; die ihnen geze1gt werden und die bel der geschärften
Methode der Geschichtswissenschaft, ıhrer WFeiniühligkeit und Hellhörigkeit sehr
ohl erreicht werden können. ‚„ Die (+eschichte hat niırgendwo das letzte Wort,ber 1n der Wissenschaft VoONn den Kelig10onen und der echristlıchen Religion überall
das erste.“* Mit Recht hat dieses Wort Von Harnacks selnen Ausführungenals Leitwort mıtgegeben. Hıinvweise uf Quellen und NEeUESTE Iıteratur hat sich
erspart, ber se1ine Darlegungen und Winke bekunden den Gelehrten , der us
dem Vollen schöpft und überall auf dem Laufenden 18t. Es wäare LUr noch
wünschen, daß anch den ausführlıchen Katwurf, den laut Vorwort ZUT
näheren un eingehenderen Krläuterung Se1INESs aufgestellten Planes AUS-
gearbeitet hatte, den Fachgenossen zugänglıch machte.

äußert die Vermutung, daß Tertullian selinen älteren Landsmann
Apuleius, WenNnn ihn auch n1e nennt, doch sSo gut W1e noch zweiıhundert Jahre
später Augustin gekannt haben werde. Vielleicht darf ich den verehrten Herrn
Verfasser auf melne „Cyprlanısche Untersuchungen ““ 1926 214 fi. aufmerksam
machen, ich versucht habe, dıe vielfache Übereinstimmung der Sprache Cyprilansmıt der des Apuleius aufzuzeigen, 1ne Übereinstimmung, die ZUIM größten e1l
ohl AaUusSs der Schule und Bıldung der Zelt, teılwelise ber uch AUS der Bekannt-
schaft miıt dem Redner Voxn Madaura geflossen ist.

üÜnchen. Hugo Koch.
Adolf VO Harnack, Die altesten Kyvangelıen-Prologe und dıe

Bıldung des Neuen Testaments Aus Sıtzungsberichte der Preußi-
schen Akademıie der Wiıssenschaften. Phil.-Hıst. Klasse. Nr, XXIV.) Berlin 1928

Im Anschluß eine Abhandlung Von Donatien de Bruyne iın der Revue
Benedietine 19285 193 — 214, untersucht Von dıe ın zahlreichen Hand-
schriften teıls ‚USaInNeN, teıls getrenn überheferten Prologe den ler Kvan-
gelıen, unter besonderer Betonung ihres antımarelionıtischen Charakters. Die Ab-
fassunyszeıt bestimmt ©. alg de Bruyne, anf 160 bıs 150. Hın
Schlußabschnitt faßt selıne Auffassung der Entetehung des 1n Thesenform

en (GQustar Krüger.
Theodor Brandt, Tertullians BTtHi Zur Erfassung der systematischenGrundanschauung. G(Jütersloh, Bertelsmann, 209 ME M

In einem umfassenden zwelıbändıgen Werk hat Lortz Tertullıan als Apologetendargestellt (1927/28) Brandt behandelt hier Tertullians Ethik, wobel er laut
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Vorwort VONON dem Grundgedanken AuUusgegangen 1st, daß „auch hinter uUunNnsern zlegentlichen , wıderspruchsvollen und wechselnden Anschauungen eıne letzte Aus-
Sa o suchen ist, die eben jene verschiedene Stellungnahme erklärt“*‘. Näher-
hın 111 Tertullian die Krage stellen, 9y welchem Punkte der Schrift
wurzelt, oder , anders ausgedrückt, ob In selINer Bıbel die Wiıirklichkeit des
lebendigen Gottes hınter den einzelnen ethıschen Aussagen schauen vermag **und ob ‚„ sıch dıe Kasulstik deshalb ın solcher Külle Uun!: in solchem Wiıder-
spruch ın den Vordergrund drängt, weil das Heilszenrum nıcht mehr In der
JADNZEN Kraft un Reinheit erfaßt j at; e Damıiıt ist angedeutet, daß der paulınischeGottes- , (G;laubens- und Kechtfertigungsbegriff den Maßstab hıldet dem dıe
ethıschen Anschauungen des großen Airıkaners und gewerte werden.
Gegliedert ist der Stoff 1ım Anschluß elinen Satz 1n De virg. vel 16 In die
ethischen Betrachtungen Secundum naturam, secundum ser1pturam un secundum
dıscıplınam. Die beılden ersten ergeben ‚„„die (4rundfaktoren der KEthik “* nd dıe
Befrachtung secundum naturam erstreckt sıch autt den Begr1ff natura, dıe ethische
Theologie, das Gewissen, die ethische Psychologie, YTkenntnis- und Willenslehre,die Anwendnngen der natürlıchen Kthık; dıe Betrachtung secundum ser1pturamfaßt dıe Grundlagen der Christenheit, das Verhältnis VoNn Vernunft und Schrift,
Von Gesetz und KEvangelium , den (GGebrauch der Schrift INs Auge Die Betrach-
tung secundum diseiplinam deckt siıch mı1t der „ Ausführung der Ethik *‘ und
umfaßt die Stellung ZULX Welt, die Kırche, den Kampf 1m Menschen, den Sieg
des Christen , d1ıe Stellung des Christen irdischen Beruf, dıe Spanung Z7W1-
schen dem asketischen Ideal und den natürlichen Verbänden, den abschließenden
Sieg ber die Welt. [hese Kıinteilung ist, nıcht völllg einwandfrel, gibt ber einen
brauchbaren Rahmen ZUTF Aufarbeitung des ANZEN Stoffes. Dabel wird Tertullian
nıcht für siıch allein 1ns Auge gefaßt, sondern, W1e siıch {ür e]ne w1issenschaft-
lıche Behandlung geziemt, AUS selıner Umwelt und der vOTaUSSESANSCNON kırch-
lıchen und theolog1ischen Entwicklung, SOW1@e uSs ge1NeTr teıls verwandtschaftlıchen,
teıls gegensätzlıchen Stellung ZUT Phılosophıie, namentlich ZUr Stoa und ZU0U1
Platonismus, verstehen un erklären gesucht Nicht selten eröffnen siıch
auch Ausblicke auf die weıtere Kntwicklung. Das Urteil ıst verständıg und maß-
vall und trıufit VOIN ben genannten Maßstah ‚UusSs zumelst den Kern der Sache.
Natürlich wird auch die Zeitiolge der Schriften Tertullians und dıe zunehmende
Verschärfung selner Forderungen ZU Montaniısmus hın berücksichtigt, dabel ber
mıt Recht betont, daß ın selınen ethischen Grundanschauungen sıch getreugeblieben ıst, W16e 168 J2 anch bei Se1INeTr Dogmatik zutrifit.

Die Literatur hätte da nd dort och mehr herangezogen werden können.> So
ist. ZUT Geschichte des Montanısmus Z Wi das Buch Von Bonwetsch 1881), ber
nicht das zweıbändıge Werk VO:  — ‚ le Labrıiolle 3) benutzt. Zum zweıten eil
der Untersuchung hätte die Schrift Bigelmairs ber dıe Beteiligung der Christen
am öffentlichen Leben in vorkonstantinıscher Zeit gute Dienste gyeleistet,.
Bel der Krage, ob Tertullian Jurist War (S ıst. cdie Abhandiung Vo
Schloßmann ın dieser Ztschr. 1906, 251 und 407{ mıt ihrem verneinenden
Krgebnis unbeachtet geblieben, vgl meine Schrift „Virgines Christ1i**
(1907), uUuSW. 3 ist dıe Sstelle aus Seneca (be1 Lactanz) : ‚„„quıd tıbı prodest
NOn habere ConscLUumM habent1 conscientiam ?7 ** wledergegeben miıt: „Was nu
dir, dessen nıcht bewnßt sein, WEn du doch ein (jewissen hast 7“ Der CON-
SCIUS ist ber der Mitwisser und Zeuge (sıehe meine Cypr. Untersuchungen, 5:
In 2992 und diıese Ztschr. 1 würde die schöne Stelle In
Kpideixis das Verhältnis Von (zesetz und Kvangelium bei Irenäus doch ın
eiwas anderem Lichte erscheinen lassen. Sehr gut ist dıe Bemerkung 9 9 daß
der im Montanismus freilich ın besonderer oOTMm auffilammende (+laube be-
ständige Offenbarungen 1mM ırunde eıne Konsequenz des katholischen Traditions-
prinzips“‘ Se1. Verlangt doch der namenlose (regner des Montanismus bel Kuseb.
hist. ecel. V, 17, VON den Montanıisten den Nachweis der prophetischen dıxdoyn
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ach Montanus und den beıden Frauen , da dıie Prophetengabe In der ANZEN
Kirche bıs ZUT Wiederkunft Christi frortleben mMUusSse. Daneben ber ist jener
(xlaube zugleich Ausfluß des lebendigen Gottesglaubens In der alten Kırche (vgl.
melne Cypr Unters. 323, Ziu 107 sollte wirkliıch ROöm 1: ohne alle
‚„ Nebenabsıichten “* geschrıeben sein ? 124 und 200 ist dıe Stelle 1n Virg. vel.

miıßverstanden: handelt sıch nämlıch darın nıcht das Verhältnis des
Montanısmus ZULF katholischen Kırche, sondern un das der afrıkanıschen Kırche

den (apostolischen) Kırchen Griechenlands. 125 behauptet schlankweg,
daß sıch die Agape das Abendmahl geschlossen habe In Wiıirkliıchkeit fanden

Tertullians Zeıt dıe Agapen des Abends, dıe ‚‚ Abend ‘‘ mahlsfeiern ber MOTSCHS
a{a 134 {I?. 145 fehlt der Vvon Tertullian bezeugte Begriff des delın-

In Deum. Zu 193 beı Tertullian ist AUr der Mann ach dem Bılde
(zottes geschaffen, W1e AUSs De ecultu fem L, (I (0%2 Oehler) und Virg., vel
(L, 859() hervorgeht. Das erste Weinen der Kınder bel inrer Geburt wird ohl
uch Tertullian beobachtet haben (\ 206), ber ıst. zugleıch eın stoischer
TO7LOG (vgl. meıline Cypr. Unters., 305 u, 479) Die Miıtteilung Augustins (De
Aer. 86), daß Tertullıan sıch zuletzt von den Montanısten getrenn habe, ent-
springt N1C. einem „günstigen Urteıil ber innn %s sondern ıll NUur

g  9 daß schließlich ANZET Kınspänner geworden Se1 und Nnu.  I noch für seine
Gedanken geworben habe (sua conventicula propagavıt). Sonderbar ist hbe1 Br.
manchmal der Gedankenausdruck, s 58 „ Beı der Wahrheit (z+0ottes sahen
WIr, WwWI1ie die Tatsache der Lüge anf die Paradoxıie des alles erfüllenden (Gottes
und des Vorhandenseins der Lüge zurückführte.** 4 ist; der tertullıanısche
Wahrheitsbegriff ‚„„dem skeptisch - stoıschen Subjektivismus entnommen **,
entrückt. S 136 ‚„ der Weıisheit Ende*“‘, Gipfel. 144 ‚„ Neben der Ängst
VorT dem Rückfall wirkte uch das Bewußtseıin, daß Christen Nur als verlorene
Menschen ott kommen ‘‘ ; der Satz Voxn pud. Der lautet ‚„ Sl quidem NOn
alıter christianı ethnieis fiunt 181 prıus perditı et deo requisıt. et
Christo reportati®‘.

München. Hugo Koch

Hıildegard Florin, Untersuchungen Z2AU diokletianiıschen Christen!'-
> Dissertation (zießen 1928 Seiten. Druck Langendreer

(Westfalen), Pöppinghaus.
Im Vordergrund dieser gewissenhaft durchgeführten Untersuchungen steht das

FProblem der Urheberschaft. Nachdem SsSta (Der Politiker Diokletian und dıie
letzte große Christenverfolgung. Dissertation. Krankfurt von neuem Di1io0-
kletian die Inıtiatıve hatte zuschieben wollen, greift die Verfasserin, mıiıt
6C quf (jalerius zurück. Die VONO Belser (1891) vorgetragene These VON einer
durch Diokletian schon 283 veranlabten Verfolgung weıst S1e miıt gutem Grund
zurück. uch Was 916 iın den weıteren Abschnitten ber (zalerius und Maxımınus
Daja ausführt, verrät gute Schule., Ich freue mich , meıine bereits 1889 1n den
Preußischen Jahrbüchern dargelegte Anschauung fast ıberall bestätigt sehen.
Leıder sind viele Druckfehler stehen geblieben , darunter auch, Sı zweılmal
hintereinander (S 42), der peinliche Origines.

(FE (zustav Krüger.
Sellers, EKEustathıiıus of Antioch and hıs place ı1n the early

1story of chrıs tıan oetrıne. Cambridge, University Preß, 19928 Ä, 1245
Dıese Arbeit zeigt dıie Vorzüge und die Schwächen, die an den englischen

Beiträgen ZUFTF Patrıstik öfter beobachten ann. Zu den Vorzügen rechne iıch dıe
sorgfältige, innerlich und außerlich saubere Durchführung Von Untersuchung und
Darstellung, den Schwächen dıe behaglıche Wıederholung von wenigstens der
deutschen Forschung bekannten un geläufigen Dingen, hne daß dabel dem
neuesten Stande Kechnung geiragen wird. So ist bedauern, daß dem Ver-
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fasser die eindringlıchen Ausführungen von Kduard Schwartz ber den pseudo-
athanasıschen, aller Wahrscheinlichkeit ach Eustathius zuzusprechenden Sermo
ma]or de iide nıcht bekannt geworden sınd. Anderseits beweıst dıe wiederholte
Rücksichtnahme auf Loofs’ aul Von Samosata und die hler geübte posıtive Kritik,
daß Ssellers elınen guten Bhıcek für die Probleme hat Kr zeıgt ıhn uch 1n dem
recht ansprechenden Abschnitt ber dıe lıterarısche Hınterlassenschaft des Husta-
thıus und 1n der umsıchtigen Kiınordnung der trinıtarıschen und christologıschen
Ansıchten des Bischofs In den dogmengeschichtlichen (Gesamtprozeß, So darf das
uch der Aufmerksamkeıt uch der deutschen Korscher empfohlen werden.

(71e ((Qustav Krüger.
Kduard Schwartz, Cyrıil4] und der Mönch Vıktor (Sıtzungsberichte der

Akademie der Wissenschaften In Wiıen 208, 4) Wıen und Leipzig, Lempsky, 19928
Eıne den Akten reizvoll abgelauschte Kpisode AUS der Geschichte des Konzıils

VON Kphesus 431 Der Mönch Viktor AUuSs T’abennisı War VOLr dem Konzil qls An-
kläger Cyrills 1ın Konstantinopel, kroch aber, ql der Wınd siıch Nestorius
wandte, Kreuz und ettete sıch durch den Meineld, keine Anklage erhoben

haben, VOLr der Rache des Alexandriners. In der koptischen Überlieferung
bequemsten zugänglich, ber nıcht kritiklos benutzen, Del Kraatz, Texte

und Untersuchungen 2  9 Z 1904 ist diıeser Vıktor der Held einer Legende
geworden , die iıhn als einen der besten Helfershelfer Cyrills erscheinen 1äß8t.
Schwartz bestätigt. dıe Ansıcht Bolotoffs, der 15992 In der Christianskonie Tschenie
ausgeführt a  e daß der Kopte für gelnNe Erfindung echtes, jedoch nıcht aKTeN-
kundig gewordenes Materıjal benutzt hat

e (ÜQustav Krüger.
Des heilıigen Ephräm des Syrersv Hymnen dıe Irrlehren.

Äus dem Syrischen übersetzt und mıt elner Eınleitung versehen VoOoOnNn Rüc e
(Bibliothek der Kirchenväter.) Des heilıgen Kphräm des Syrers ausgewählte
Schriften. Aufl 19928 Kösel Pustet Verlag, München. und
190

Während der 1919 erschıenene Band ausgewählte Reden und 11eder
Ww1e ausgewählte nısıbenısche Hymnen Kphräms darbietet, Jlegt Rücker In
and IL die Hymnen die Irrlehren vollständıg ın deutscher )ber-
SetzUNg VO'  H Der besondere Wert derselben beruht daranf, daß der Verfasser sich
nıcht mıt dem gedruckten syrıschen ext der römıschen Ausgabe Von 1740
(Bd 1L) begnügt, sondern AUS guten Gründen dıe V atikanische Handschrift 141
selbst und ZWel weıtere des Brıtischen UusSeums herangezogen hat. Die Einleitung
Kap g1bt darüber nähere Auskunft nd kennzeichnet die unzuverlässıge Edition,
die der Jesuit Petrus Benedietus sowohl bezüglıch des syrischen Textes als auch
der lateinischen Übersetzung sıch erlaubte. In Kap I1 spricht Rücker ber die
schon vorliegenden Übertragungen , 1ın EL} sk1izziert den Inhalt der Hymnen,
erörtert In die metrische oTM der (resänge und macht in V mıt den sonstigen
antıhäretischen Werken Kphräms und ihrem sachlıchen Wert bekannt, mıt
einer Zusammenstelluug VON Außerungen Kphräms AaUuSs den übertragenen Hymnen
1n bezug auf dıe Tel Hauptirrlehrer Markıon, Bardaison uınd Manı schlıeßen.
Der Verfasser urtellt XII Von sich selbst: LO dieser mühervollen Arbeit
Wage ich es ber nıcht f behaupten, daß nunmehr in der Übersetzung die Äus-
führungen Kphräms iın jeder Beziehung richtig wiedergegeben sind ; enn seine
Widerlegungen sınd voll von Andeutungen und Anspilelungen, dıe für seıne Zeit
und Verhältnisse voll verständlich 9 UnNnSs ber heute fremd sind ; selne Be-
weisführung bewegt sich vielfach ın anderen Geleisen, alg WIr gewöhnt sınd.““
Daß ber dıie vorliegende Übersetzung schon sowohl Q der vollständiıgen Be-
rücksichtigung aller Hymnen alg uch der Benützung der handschriftlichen
Überlieferung SANDZ besonders dankenswert 1st, leuchtet hne weiteres e1in ber
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uch VON der Sorgfait ın der Übertragung ınbeschadet der Eiınwendungen im
einzelnen kann IHan sıCh, SOWweıt der gedruckte 'ext erlaubt, leıcht überzeugen.ahn und Hr udw. Sıeffert haben in ihre Chrestomathia Syrlaca S1ve

Kphraemi ecarmına seleecta, Leipzıg 182  CN nıcht Ur Gesang und aufge-
NOMMMEN, W1e Rücker bemerkt, sondern auch und Siehe 12—19
bZW. d 2R Im Hymnus 42, Str b, bietet dıe Chrestomathie den
ext ma müditha)’ die Übersetzung hbel Rücker ber lautet 153 Und ach
ihrer Aussage 1 ın E  © Il. Hat letzteres seinen Rückhalt 1Im
Lext der Handschrift ? Der Hahn - Sieffertsche Wortlaut g1bt einen TeC.
guten. Sinn: ‚„‚ Nach ihrer Auffassung (1st's doch) eine Taufe! (Dann aber) be-
schädigt der Dämon den Körper, sobald getauft wIrd. In den Bösen wırd
getauft usw."* S icher ber ist dıe Str VvVon Rücker nıcht Zanz getroffen.„Und WEeNnNn sS1e dıe Sache auf dıe Seele bezıehen , werden 316e wileder über-
führt; enn annn ohl das Wort (die Laufformel) uf die Seele bezogen WeEeTrT-
den dıe Taufe ist, mıt iıhr verwandt das rot aber, das S16 brechen, ıst
mıt dem Leibe verwandt, den S18 hassen.“ Daß die Taufformel , das Wort, uf
die Seele bezogen werden könne, wäre ]Ja ıne Konzession un damıt ıne Wiıder-
legung für Kphräm selbst. Das ist; ber keineswegs seline Meiınung. Kr sagt viel-
mehr: ‚Aund WeNnN S18 dıe Sache anf dıe Seele bezıehen, werden S1e wlederum
zurückgewlesen, damıt, daß dıe Auffassung anf die Seele gehen könne. Wiıe (SO.dıe 'Taufe ihr (der Sdeele) verwandt sein) ? Das ber UuSW. Das interrogatıvea(ı)kh kommt beı Rücker Oarl nıcht ZUTF Geltung. Hür ‚„‚ Hefe““ 190,hat Hahn-Sieffert Sügra Lüge und V, dürfte ‚„„der V ollkommenen “‘ (SOHahn-Sıieffert) WCSCH der sonstigen Plurale richtiger seIn.

Hinsichtlich der Ansplelungen auf Bıbelstellen erwartet Nan zahlreichere An-
gyaben, zuwelılen aınd solche aum entbehren, 83, Luk 23,40—43 der Zı 141, 11 U, Am d

Hırschberg Ihiez. Hermann,
Mıttelalter

Progress of medieval Studies ın the Unıted States of mer1ca.
Bulletin No Wı Jlard, Professor of History University of Colorado.
Published annually DYy the Mediaeval Academy of merıca and the Universityof Colorado Boulder, Colorado, May 1925

Dieses Heft enthält den Jahresbericht VOIN Webruar bis 31 Dezember 1927,den Kassenabschluß , Verzeichnis der Mitglieder und Körrespondierenden Mıt-
glieder, Verzeichnis der Von Amerikanern veröffentlichten Schriften ZU Mıttel-
alter, Verzeichnis der ın Arbeıt befindlichen Bücher, meistens sind Doktor-
dıssertatiıonen , Verzeichnis der ‚„‚ Medievalists“‘ in den Vereinigten Staaten mıt
Angabe ihres Interessengebiets un der von ıhnen ın dem genannten Zeitraum
veröffentlichten Schriften, Verzeichnis der Doktordissertationen, der fertigen und
1n Aussicht stehenden, den Nachruf uf gestorbene Mitglieder. In das Mittelalter
werden uch Arbeıten eingerechnet, die WIT sonst dem Altertum zurechnen,
nehmen, W16 weıt der Interessenkreis der mittelalterlichen Akademie ist und W168

Arbeıten der Vıta Ambrosın. Man ann usS den Verzeichnissen gut ent-

das Interesse für das Mittelalter In Amerika siıch gesteigert hat, Ich habe nıcht
den Eindruck, daß iIrgendwelche katholische Tendenzen dabei 1m Spiele sind.
Man wird mıt Interesse lesen, daß dıe Vorbereitungen für einen Ducangeın rührigem Wortschreiten sınd, daß die Akademie Voxn der französischen Regl1e-
rTung dıe Erlaubnis erhalten hat, iın Cluny Ausgrabungen zu '‘ veranstalten unter
der Leitung VON Professor Kenneth John Conant von der Harvard-Universıtät;ın allem merkt mMan dıe rüstıge Arbeit nd den zıielbewußten Hortschrıitt.

Kiel. KFıcker.
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The Histo ry of the Franks by Gregory of Tours. Translated ıth Intro-
duetion by Dalton, A,, Vol. Introduetion. XII 447{ Karte.
Vol 11, ext. VIL u, 660 Karte Uxford, At the Clarendon Press. 19927 sh.

Diese Übersetzung‘, dıe erste englische der vollständigen FrankengeschichteGregors Von Tours ist gearbeıtet merkwürdigerweise N1C. auf Grund der einz1genbısher vorhandenen kritischen Ausgabe, der ın den Monumenta (jermaniae 1ST0-
rica, WeNnNn diese auch gekannt und benutzt ist, sondern auf (Jrund der VOnNn

Omont und (+aston Collon für dıe GColleetion de Lextes DOUT SeYTVIT l’etude
e 4 l’enseignement de U’histoire veranstalteten, von Poupardın 1913 Neu auf-
vyelegten arıser Ausgabe. Für die ersten sechs Bücher ist; 1eT benutzt der Codex
Corbeiensis a dem Jhd (MS latın 6535 ı1n der Nationalbibliothek VonNn Paris),für die etzten ler Bücher die Brüsseler Handschrift 9403 (Königl. Bıbliothek
VONn Brüssel). Die Fortsetzung iın ist; mıt kurzen inhaltreichen Bemerkungenversehen 481— 605). Außerdem nthält der zweıte and die vorzüglıchen, aAUS-
führlıchen Kegister: das der Personennamen , das der rte un Völker,das Sachregister, das den großen Reichtum des nhalts gyut erkennen 1äßt.
Daran schließt sich ein Verzeichnis der benutzten Autoren , das vVon der
fassenden (zelehrsamkeit des Verf.s Zeugnis ablegt.Für das Verständnis der Frankengeschichte hat der erf. ın systematischerWeılse 1m ersten Bande 1ne Kınleitung gegeben, dıie alg e1in vortreff lıcher Kom-
mentar bezeichnet werden ann. Er haft nıcht Ur dıie Fragen ach dem schrıft-
stellerischen Charakter der Frankengeschichte und dıe KFragen ach ihrer Der-
lıeferung und ihren Ausgaben beantwortet, sondern uch ıne nahezu vollständigeGeschichte der Merowingerzeit und eın 1ld ihres Charakters gegeben Die Ver-
hältnisse In Staat und Gesellschaft, Königtum und Priestertum, kırchliches un
soz1lales Leben werden besprochen, g1ibt ohl kaum e1In (rebiet, das der erf.
N1C. berührt hat, daß InNnan ohl e kann, führt uUunNns vortrefilıch eın
1n den (xeist der merowingischen Zeit und weiß iıhn uns hıstorisch verständlich

machen. Uns interessiert natürhch meılsten die Schilderung der kirch-
lıchen Zustände. Da weiß ein eindrucksvolles ıld geben Von ihrer KEigen-art und Absonderlichkeit, VonNn dem Aberglauben, der damals alg Glaube angesehenworden ist, Von den Heilıgen , 1ın denen sıch der chrıstliche Charakter der Zeit

eigenartigsten und seltsamsten ofenbart; versucht 1e8 Christentum unNns
erklären und hat dabei manches treffende Urteil abgegeben, das uns zeigt,W1e t1ıef eingedrungen 1st In das Verständnis der Zeıit. Seltsamerweise ist,1el ich sehe, das interessante und lehrreiche uch VOxh Bernoulli, Die

Heılıgen der Merowinger, weder genannt uch verwandt, und dıe eindringendenBemerkungen VoOn Hauck In selner Kirchengeschichte Deutschlands ber das
merowingische Christentum scheinen mM1r auch nıcht iıhrem Rechte gekommenseln. ber ist ohl unbescheiden, VOL dem Buche, das unNns 1e1 bıetet,och mehr verlangen. Auf Sse1n eigenstes (Gebiet führt uUNnS der Verf., wenn

Von der kirchlichen Baukunst handelt, von den Kirchen und Klöstern , von
den kırchlichen Utensilien, Von dem Schmuek der Kırchen und der Kirchengeräte,hiler g1ibt ohl aum eıne Notiz be1 Gregor Von Tours, die nıcht durch die
Bemerkungen des Verf.s Leben erhält. Es scheint, als ob INn gerade jetzt ın
Kngland für die Merowingerzeit eın besonderes Interesse hat; ich annn nıcht
übersehen, wodurch 168 hervorgerufen worden ist.

Kıe Kicker.
M.L Laistner, Fulgentius 1n the Carolıngian Age In est-

schrift Ehren Von 'rof. Hruschewsky (Ukrainische Akademie der Wissen-
schaften, Kiew 1928),

Von der rıchtigen Voraussetzung ausgehend, daß Mythograph und Bıschof
verschiedene Personen sind . untersucht Laistner das FKortleben der beıden Ful-
gentius 1m karolingischen Zeitalter. Er ze1gt , daß die Nachwirkung besonders
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des Bischofs doch gyrüher ıst, alg ich be1 Schanz 4, Z 581 habe zugeben wollen.
Bescheiden bleibt 816e freılıch immer noch, bDer das ist bel einem SsSchrıftsteller
zweıten Kanges uch HUL erwarten.

Gießnen, (7ustarv Krüger.
Kegesten der Erzbıschöfe VO Bremen, herausgegeben Von tto Hein-

rıch May (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hannover,Oldenburg, Braunschweig, Schaumburg-Lippe und Bremen XI.) and E Liefe-
rung Hannover, Selbstverlag der Historischen Kommission, Kommiss1ons-
verlag : Gustav inters Buchhandlung Fr (uelle Nachf., Bremen 1928

Die äaltere Überlieferung für das Erzbistum Hamburg - Bremen ist bekannter-
maßen besonders zerrüttet und schwierig deuten , nıcht DUr durch Archiv-
zerstörung und -zerstreuung großenteıls vernichtet, sondern uch och in dem
erhaltenen geringen Bestande durch zahlreiche und nıcht leicht vollkommen
entlarvende Fälschungen sehr entstellt. Durch die Arbeiten von Lappenberg,Curschmann, dem Unterzeichneten, Brackmann un anderen ıst allmähliceh ohl
e1n Hauptteil der Arbeıt ZULF Aufklärung der Hamburger Fälschungen geleistetworden , und konnten dıe Historische Kommission und In ıhrem AuftrageMay, der sıch durch eine Arbeit über das Urkundenwesen der KErzbischöfe vVon
Bremen bereıits früher mıt einem 'e1l des Stoffes vertraut gemacht hatte (Archivfür Urkundenforschung, and 1V, sehr ohl jetzt den Versuch eliner
Zusammenfassung der kriıtisch gesichteten Überlieferung iın Kegestenform gebenMan annn S  9 daß dieses erste Heft, bıs ZU. ode Erzbischof Lıemars 1101
reichend, uch vollständig geglückt ist und mıiıt Umsicht und krıtischer Eıinsicht
den besonders schwlerıgen Stoff ın elner 1m allzgemeinen allen Anforderungengerecht werdenden Weılse bearbeıtet darbietet. Ich stelle hler einzelne Nachträgeder Berichtigungen

In Nr. hätte, WwIe sonst stets In diesen Fällen, gesagt werden können der
sollen, daß die Angabe bel dam E (20) Aus dem IL1nber donationum stamm
(Beiläufig : für alle diese Darlegungen und kritischen KErgebnisse , die May aus
den Noten meıiner Adam-Ausgabe entnımmt, macht crI, der seine Quellen und
dıe Literatur sonst STETts gewissenhaft verzeichnet, diese selne Quelle fast n]ıemals
namhaft. ber kritische Noten einer Ausgabe sınd doch nıcht weniger gelstigesKıgentum des Herausgebers als ırgendeine andere WHorm wl1ssenschaftlicher KEr-
Orterung, und WeNnNn IN0n das sonst STETS vermerkt, lıegt bei eliner Ausgabe. eın
Grund einem abweichenden Verfahren VOor.) 6, von untften und öfter
druckt May STETSs Ann Nestveld. mal STa Ann Nestved. mal. Nr der
Keichstag VoNn 831 fand ın Diıedenhofen 1n Lothringen, nıcht 1n Dietenhofen STa
Statt Bardowik wäre STEeTs Bardowiek drueken. Im Kegest Nr fehlt die
Ortsangabe, Frankfurt. Bel Nr. 8 dem Kegest ber Adalyars Tod, fehlt dieÜberlieferung Von Adam, die den Maıi 907 erg uch Wer die An-
gyabe BC für richtiger hält, darf doch die Von AI N1C. auslassen. Das gleicheVerfahren beohbachtet May 1Im Kegest Nr 1925 bezügliıch dam H: und der
durch Krzbischof Adaldag ach Adams Bericht m1ıtgebrachten Keliquien AUSs
talıen und ıIn Nr 28() bezüglich dam IIL (45) , Zu Nr 100 ist
bemerken , daß der „ Inhalt‘““ der nachgezeichneten Urkunde E durchaus
nıcht SA4NZ ‚„ unbedenklich “‘, sondern nach Curschmann , FPapsturkunden ,höchstwahrscheinlich durch die Hinzufügüung des Namens KRamesloh verunechtet
ıst. Zu den Versen ber L12aW1Z0 auf d die uch Holder - Egger, Lampert,349, Nr 1n gleichem Wortlaut druckt, ist bemerken, daß In STAa
CONSPICUOS sinngemäß offenbar CONSPICUUS lesen wäare. In Nr. S wäre doch
neben Dehnio _ 172 unbedingt uch uf Helmold 1  9 hinzuwelsen
ZEWESCN, dessen Mıtteilungen , wıe INnan sSie uch bewerten MmMag, doch nıcht üuNn-
rwähnt bleiben dürfen. In Nr. 230 1sST ber dıe Echtheit außer Curschmann
uch Pflugk-Harttung, Forschungen ZUTFC Deutschen Geschichte SE 199



E1Mitteialter 279

bıs 207 NENNEN, 1n Nr. 241 VOT allem uch Kehr, Festschrift für den Hanse-tag 1n Göttingen 1900, 73f. In Nr 269 muß heißen ‚ Domkapitel vVonBamberg 66 STa 297 Hamburg .Nr. 26892 ist ach Breßlau, Handbuch der Urkunde
Die in Nr 308 ADSCZOYCNEO Urkunde Stum

nlehre IL $ 500, Nr1ne Fälschung des Jahrhunderts.
Diese be1 SCHAUECTET Durchsicht der KRegesten gesammelten Be£nerkungen derBeanstandungen sınd Immerhin nicht erheblich NENNEN, ist der wichtigenArbeit eın gleıch guter Fortgang wünschen.
Eirlangen. Schmeidler.

Regesten der Bischöfe VO Straßburg. and IL. Im Auftrag desWissenschaftlichen Instituts der Klsaß - LothrinCI 1m Reich HerausgegebenVoOxn Alifired Hessel un Manfred Krebs. unsbruck, Universitäts-VerlagWagner. 11L  ‘9 VII U, 541 40 miıt Tafel, 67(.40
ber das erste Heft dieses zweıten Bandes ist; schon 1M Bande dieser Zeıit-schrift, 909, berichtet und seın Erscheinen begrüßt worden. Irotz mancherVerzögerungen , die die Not; der Zeit mıt sıch brachte, konnten die folgendenLieferungen (mıt Hılfe der Notgemeinschaft) ziemliıch rasch erscheinen und denand dem beabsichtigten Ende führen. Die beıden Herausgeber Hessel undKrebs haben ım Auftrage des Wissenschaftlichen Instituts der Klsaß-Lothringer1m RKeıich, dessen Spitze Professor Dr. Wolfram steht, in gemeinsamer Arbeitein treffliches und nützliches Werk erscheinen lassen, das der deutschen Wiıssen-schaft alle hre macht und D des durchgeführten Themas besonderes Inter-eIsSE erweckt. Ks umfaßt dıe Regesten der Straßburger Biıschöfe 1mM Jahr-hundert : Heinrich IL Von Veringen, 1202—1223, Berthold von Teck, 12923bıs 1244 , Heinrich 11L Von Stahleck ) 9 Walther Vvon Geroldseck,Z  9 Heinrich Von (xeroldseck, S  9 Konrad 11L Von Lichten-berg, Friedrich Von Lichtenberg, —1305 Die Regesten(Nr. E2627) sınd allem Anschein ach sehr sorgfältig und erschöpfendarbeıtet. Manche Kegesten sind kleineren Abhandlungen yleich. Die Literatur-angaben sınd vollständig. „Wir geben uns der Hoffnung hın, daß sıch uUunNnsereArbeit uch 17T Spezlalforscher auf dem (z+ebiet der Kechts-, Kirchen-, Sprach-geschichte und verwandter Dıszıplinen nıcht alg unbrauchbar erwelsen werde.‘*Am Schluß ist eine Tafel mıt der Abbildung Von 13 Siegeln gegeben Sehr nutz-lıch ist das reichhaltige Literaturverzeichnis, 445 —456 Ks schließen sıch Aldas Verzeichnis der benutzten Archive und Bibliotheken, 456—457, das Trts-und Personenregister, 498 —J32, und das Wort- und Sachregister, 535—B541.Möge das Werk bald elınen ten Fortgang haben.
Kiel. Ficker.

Georg Kathgeen, Untersuchungen ber dıe eigenkirchenrecht-lıchen Elemente der Kloster- und Stiftsvogteli, vornehmliıch
rts Phil Diıss.

ach thüringischen Urkunden, 18 ZU Beginn des I3 Yahrt:-
Halle 1928 159 ıtschr. der Savigny-Stiftungfür Rechtsgeschichte 45, Kan. Abt. F& 1928, e

Die Rechtsverhältnisse der geistlichen Vogtel ord- und Mıtteldeutschlands.haben ın den mannıgfachen Untersuchungen ber das Vogteiproblem nıcht diegleiche Berücksichtigung gefunden, W1e die des Südens und des estens. IMS isteIN Verdienst der Arbeit Kathgens, einer Hallenser Dissertation, dıe auf 1nNeÄAnregung Gerhard Seeligers zurückgeht, dıe miıtteldeutschen Quellen VOr-nehmlich Hand der Kegesta historica NecCcNON dıplomatica Thuringiae $to.Dobeneckers, daß Thüringen und Ostfalen stärksten vertreten, ber uchandere, ZU 'eil ferner lıegende Stätten einbezogen sınd ın den Vordergrundder Betrachtun gerückt nd darauf geprüft ZU haben, Was ihnen für jenenragenkomplex entnehmen ist. lar stellt dıe eigenkirchenrechtliche Grund-
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lage der Vogtel heraus, W1e S1e In der Vogtel des Gründers und besonders In der
der (zründerfamılıe, N1C. minder ‚Der 1n der des klerikalen Kigenkirchenherren
sich außert. selbst Wiıderstände der kanonistischen Doktrin und der Ordens-
prinzıpıen bel Prämonstratensern und Zisterziensern haben welichen mussen. Das
entspricht durchaus dem Biılde, das Adolf Waas, dessen Gedankengänge die
Fragestellung Kathgens STAT befruchtet haben, vorgezeichnet hat UÜbereinstim-
MUunS miıt süddeutschen Zuständen Ze19 auch dıie sachlıche Abgrenzung der
Kompetenz des Vogtgerichts, mıt der sıch des ferneren näher befaßt hat,
ınter tarker Bevorzugung Ireılich der persönlıchen Zuständigkeit. Deren Be
handlung Jäßt sıch jedoch Von den allgemeinen ständerechtlichen Verhältnissen

wenig trennen WI1e die der sachlıchen Seite Von den Fragen der (zEerichtsver-
fassung und des Immunitätsrechts, o kann nıcht Wunder nehmen , daß
in dıesen Punkten nıcht ZUu einem ebenso klaren Krgebnis hat kommen können
W1e mıt Bezug auf dıe Gründervogtel. Man wird Der NUur begrüßen dürfen,
Wenn der Verfasser dieser Krstlingsarbeit, W1e selne Absıcht ıst, noch weıtere
ergänzende Studien folgen 1äßt.

Magdeburg. Bauermann.

Der heiligen Hıldegard VO Bingen Wısse dıe Wepge. SCcC1Iv1as. Nach
dem Urtext des Wilıesbadener kleinen Hildegardis-Kodex ins Deutsche über-
tragen und bearbeıtet Voxn Ma IC T: Böckeler S  y Chorfrau der Abtei
St. Hildegard-Eibingen 1im Kheingau. Mit Tafeln ach den Min1ilaturen des
Kodex. Mıt e1ınem (zeleitswort Von Dr Ildefons HerwegenAbt Vvon Marıa Laach. Berlin, Sankt Augustinus Verlag, 19285 und
507 Geh 292.50
Diese dankenswerte, erste Übersetzung Von Hildegards Hauptwerk „Scivias‘‘hat Abt Ildefons Herwegen eingeleitet, TeIBSINNIS W1e alles, Was us seliner Weder

stammt, freilich mıt der i abzulehnenden Tendenz, die Hildegard Uurc.
Einordnen iın dıe „Pphänomenologische Anthropologı1e “* ZU modernisieren (vgl ber
äahnlıiche Bestrebungen üh ın selner Hildegardis-Auswahl, 1922, 11, Anm. 1)Die Übersetzung Maura Böckelers selbst hest sich glatt, ist. limmer sinngetreu,mich mehrere Stichproben überzeugt haben, und ist fraglos stilıstıisch O“Jungener als ühlers Übertragung. Bedenken erheben sıch ber prinzıplellden heutigen Versuch einer Übersetzung, da WIT ZUF Zeit keinen gesichertenlateinıschen Hildegard-Text besiıtzen , mMan 1so die VON Dom Huljben geplantekritische Ausgabe hätte abwarten müssen, anstatt sich auf eınen Vergleich des
Wiıesbadener Kodex miıt dem ext 1ın 197 beschränken. Dies mehr,als INan hne einen zuverlässiıgen 'ext die Frage ach etwalgen Interpolationen1M Secivlas Sal nıcht beantworten kann, W1e uch die Übersetzerin selbst
g1ibt D Anm Z Sie bezeichnet iıhre Arbeit alg einen ‚„ Versuch ZUT Klärungdes gedankenschweren Werkes‘*‘ XÄXI) und 816 1m Gegensatz Korschern
W1e Rıe sch und Braun 1m SC1vlas ıne große innere Kınheit, einen „„all-beherrschenden Mittelpunkt“‘ X VIII) das (Jeheimnis der Inkarnation
und einen „großartigen, von (Jesicht Gesicht fortschreitenden Gedankengang‘“‘.Wie anfechtbar diese Ansıcht ıst, zeigt schon der Umstand, daß ach M. Böckelers
Ansıcht ur ine Auswahl. diesen KEindruck hervorrufen könne, deren letztlich
doch subjektive Grundsätze S1Ee auf entwickelt, zeigt ferner die Tatsache,daß bestimmte (jesichte sıch nıcht ın diesen vermuteten (zedankengang eınfügenlassen wollen (Z 1, O; vgl uch

So dankenswert die Sorgfalt der Übersetzerin ist, m1% der S1e jeweilsangıbt, sıch um 1ne wörtliche Übersetzung, Referat bzw. Lücke handelt,hätten doch ihre eigenen Bemerkungen durch den Druck abgehoben werden
müssen, damit 981e nıcht unmerklıch 1n den 'ext, übergehen, und damıt Nan
Hildegard nıcht STEeTts mıiıt einer bestimmten, von der Übersetzerin beabsichtigtenBlickrichtung lese. Daß die Auswahl zuweilen tendenziös ist, nımmt kaum wunder
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(vgl 170), dogmatische Ausführungen Böckelera zeichnen sich oft nıcht
durch große Tiefe AUuSs (vgl 20 7) und dıe kirchengeschichtlichen Anmerkungensınd ohl LUr für DAaNZ unwıssende Leute bestimmt (vgl. 5.163, Anm. O 211,Anm DE zudem oft. anfechtbar 13 Anm die Zurückführung der 121586-
eceratıo virginum in die apostolische Zeit).Das Verständnis der schwlierigen Vısionen Oördert die Wiedergabe der Bilder
des Wiesbadener-Kodex Janz ungemeın. Ks handelt siıch insgesamt Tafeln,die auf S. 449— 479 eingehend beschrieben werden. Ihr Studium führt tief ın
die mittelalterliche KFrömmigkeit hinein, und INnan ann ıhre weıtere Verbreitung
UUT begrüßen.

Halle Walther Völker.
R Harrıs, Duns sScotus. Vol 'The place of Duns Scotus ın medieval
thought. 2 380 80 Vaol. IL The philosophical doetrines of Duns Scotus.

401 &u Oxford, At the Clarendon Press, 19277 49 sh
Der Verfasser stellt Duns Scotus unter dem Gesichtspunkt dar, daß 1n iıhm

TST das reiche Leben der mıttelalterlichen Scholastik selner Blüte gekommense1l 180 nıcht einseiltig als den Kritiker Thomas und dem T’homismus, SON-
ern nach selner posiıtıven Bedeutung, Ww1e sıch ın ıhm dıe großen geistigenStrömungen des Augustinismus, des Arıstotelismus, Nominalismus, Realismus
vereinigen , eine Reaktion bedeutet C den eXtremen Arıstotelismus des
Thomas und hinausgeführt hat ber den Thomismus. Er bedeutet 180
nıcht den Anfang VO. Verfall der Scholastik, sondern eine Weıterführung, W1e
ich das besonders In sel1ner Kınwirkung anf Wiılhelm Vvon Oeccam erkennen 1äßt.
Der erste and handelt Von Leben und Wiırken des Duns, VON Glaube und Vernunft
im Mittelalter, Von dem Verhältnis zwıschen Philosophie und Theologie be1ı Duns,
VONn der Oxforder Schule und ihrem Yinfuß unf Duns, von Duns und T’homas
un der äalteren Scholastik . VoNn SCcotus, Arıistoteles und den Kommentatoren,
VOnNn selnem Verhältnis LThomas und selner Bedeutung für dıe miıttelalterliche
(GGedankenwelt. Während der erste and se1ne Stellung 1mM mittelalterlichen Denken
darlegt, immer miıt reichlicher Anführung und Benutzung der vorhandenen Lite-
ratur, stellt der zweıte Band in systematischer Korm se1INe Philosophie dar, 1N-
dem Logı1ık und Krkenntnislehre, se1INe Ontologie, Korm und Materie , Raum
und Zeit, die Gottesbeweise, seINEe natürlıche Jheologie, seine Psychologie, selne
Moral und polıtische Philosophie behandelt, alles In umfassender (Quellenverwer-
tung und iın kriıtischer Auselnandersetzung miıt entgegenstehenden Meınungen.Die Anhänge sınd besonders wertvoll. Im ersten Bande werden 1m ersten An-
hang die Duns zugeschriebenen Werke verzeichnet, und 1mM zweıten Anhang wırd
ine reichhaltige Bibliographie gegeben VON den ersten Drucken bıs den neuesten
Arbeiten. Im dritten Anhang werden e1n1ge Werke auf ihre Echtheit hın unter-sucht. Die Theoremata, De Princ1pio. Im Anhang des zweıten Bandeswerden bisher ungedruckte, Von Wadding nıcht berücksichtigte, Duns zugeschrıie-ene Schriften abgedruckt, nd ZWAar Collationes, Wuaestio und Ea Aus M‘oll all. Cod CC  S und Coll Merton. Cod. und Doetor subtilıs de Cogni-tiıone Del, aUus MS Coll Merton. Cod:; XC Die Anhänge ze1gen VOT allem deut-
lıch, welches Interesse Duns In der Zeit gefunden hat nd W1e dıe
Aufgabe der Forschung ist, TStT. einma|l den Grund sıcher legen, auf dem dıe
Arbeıt ber Duns gelıefert werden ann. Das Werk Von Harrıs wird sıcher azu
beıtragen, dıe übertriebene Geltung, dıe Thomas heutzutage ın der katholıischenKirche genlıeßt, uf das rıchtige Maß zurückzuführen. Vgl die inhaltreiche Re-
zens1on von Erich Hochstetter, 1n der Deutschen Literaturzeitung 192 52, Heft,Sp 38—2546

Kiel Fıcker.

Ztschr. Kı- ÄLVIII, N. XI
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Cam Tıhon, Les eXpectatıves ın forma P  H particfiliére-
ment XMIVe siecle. Liege, Georges Thone, 1925 (Kxtrait du Bulletin
de Tinstitut hiıstor1que Belge de Kome, He fascıcule Tafel

Die HKorm der Kxpectative 1n forma hat sich ıIn der zweıiten Hälfte
des Jhdrt.s Hixiert. Man versteht darunter das eliner klerıkalen Person VeEeT-
liehene Recht, siıch 1ın Besitz des ersten vakanten Benefiziıums setzen, das
einem bestimmten Patron ZUT Verfügung steht. Voraussetzung für dıe Verleihung
des Privilegiums 1st, daß der Klerıker Se1N (z+esuch be1 dem Fapste selbst VOTI-

bringt, daß nıcht sehon 1m Besıtz eliner genügenden Pfründe 1S%t, daß den
Anforderungen , dıie die Prüfung des (+esuchs ihn stellt , genügt. HKs sind
Tausende solcher (xesuche ıntfer em Titel 1n forma PAaUDeruni Von den Päpsten
1im und Jhadrt. bewilligt worden ; 391e haben .ber keinen Kıngang 1n die
Kegısterbände gefunden. Trotzdem gehören 816e ZUTF Charakteristik des päpstlichen
Benehzlalwesens. Tihon hat u$s den DEUEGICH Veröffentlichungen ber das paps
liıche Finanzwesen , das erst durch dıe OÖffnung der vatıkanıschen Archive mMÖg-
lıch geworden ist, und durch eigene Studien ın dem vatıkanıschen Archıyv C] =

hoben , WaS sıch für die (Jeschichte der genannten Kxpektative erg1bt, die TSt
durch das Irıdentinum beseitigt worden 1ST, und Was sich ber dıe Worm des
Vorgehens, ber das Gesuch, dıe Voraussetzungen der Bewilligung desselben und
die Bewilligung UTrC dıe Päpste gelhst n Jäßt; ‚e1. uch i1m Anhange
die gebräuchlichen YFormulare mi1t und g1bt hiıer Kunde VvVon einıgen Protokollen
derer, die mıt der Prüfung der (jesuche betraut 9 Ww1e S16 1mMm vatıkanı-
schen Archivr nd in der vatıkanıschen Bibhliothek gefunden hat; y1bt eınen
dankenswerten Beitrag ZUr (+eschichte des päpstlichen Benefizialwesens, und INan
S1e. sehr deutlıch, In welcher W elıse die Päpste veranlaßt wurden, überall über
einen 'eil des Kırchengutes Verfügung treffen.

Kiel Fıcker.
cta Goneı1l11 Constancıensis. Die dreı Päpste und das Konzil.

Schrıiften ZUT Papstwahl. Vil u. 671 80 M., geb e
4.(Schluß-)Band. GLI 1024 80 M., geb. d8.— Herausgegeben

1n Verbindung miıt Hollnsteiner und Heimpel VON Heinr. Finke
Münster W Regensbergsche Buchhandlung, 1926 und 1928
Mit diesen beiden stattlichen Bänden ist das gyroße Werk ZU Abschluß O»

kommen. Der erste and erschien 1896 , der zweıte ach längerer Pause 1922°
sehr rasch sind ber dıe beiden etzten Bände gefolgt, obgleıch noch el Material

bewältigen War un: die Zeitumstände nıcht dıe Herstellung umfangreicher
Bücher begünstigten. ber eine absolute Vollständigkeit ZU erreichen , lag gar
nıcht ın der Absıicht des Herausgebers, HU das einigermaßen Notwendige sollte
geboten werden. Und für die Aufbringung der nötıgen (zelder sınd verschiedene
Stellen eingetreten, worüber das Vorwort ZU and Auskunft g1bt. So ist, enn
das Werk vollendet worden das jedem Y der sıch miıt Konzilsgeschichte beschäf-
tigt, unentbehrlich se1ln wird, wenn uch der Satz, mıt dem Yınke das Vorwort
ZU Bande schließt, zuviel ZU behaupten scheint: die (eschichte des Kon-
stanzer Konzıls ann jetzt geschrıeben werden. Wır doch uch bisher über
das Konstanzer Konzıl SaNZ gut unterrichtet, und die Historiker, dıe seine ' Ge-
schichte sechreıiben hatten , haben doch ein annähernd richtiges ıld geben
können. Ks würde sıch allerdings ohl lohnen, die Krage beantworten, 1N-

ndwlefern durch das vorliegende Werk unsere Kenntnis gefördert worden ist.
da Tallt, eIN1YES Wichtige NENNEN, allerdings sofort 1Nns Auge, daß manche
Texte, die schon bekannt nN, 1er 1n besserer Form gegeben worden sind,
und daß namentlıch dıe Schätze Spaniens für die (+eschichte nutzbar gemacht
werden konnten. In den Kınleitungen den einzelnen Abschnıitten haben Finke
und seine Mitarbeıiter den historischen (Jehalt der abgedruckten Urkunden 61I-
hoben und die kritischen Fragen erörtert. Erläuterpde Anmerkungen sind uch
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den Texten beigegeben und enthalten 1el Wertvolles, qanti das 1mM einzelnen. e1N-
zugehen hıer unmöglıch ist. Ich muß mich mehr mıt 1Ner ummarıschen ber-
sıcht ber den Inhalt begnügen. Der and handelt 1m Abschnitt Von
Johann und seinem Verhältnisse ZU Konzil ; untersucht den lıte-
rarıschen Kampf die Union und die Person des Papstes, bespricht die AÄAn-
klageartikel un Zeugenaussagen ıhn bringt und bespricht Briıefe DIS
Absetzung Johanns un spätere uf ihn bezüglıche Schreiben. Der Abschnitt
hat mıt Gregor A tun, der 3 Abschnitt miıt Benedikt 11L Er untersucht
seine Bezıiehungen ZU Schottland , Frankreich und ltalıen , schildert dıe KHelse
König Sigismunds NnAac. Narbonne und Perpignan, die Verhandlungen von Per-
pıgnan, die (zesandtschaft König Kerdinands VO.  S Aragon König Sigismund In
Hrankreich 1416, endlich ze1g Benedikt AL und das Konzıl von der Sub-
traktıon bıs ZUFr Wahl Martins In dem Abschnitt wIird mıtgeteilt Uun! bDe-
sprochen der Schriftenzyklus ZUT Papstwahl 1Im Anschluß . die Cedula: Ad
{audem Maı 29)

Der and beginnt miıt der Allgemeinen Kınleitung. Sie ent+hält die Zill=
sammenstellung der (Juellenveröffentlichungen ZU Konstanzer Konzıil und das
Verzeichnis der Konstanzer Konzilshandschriften. Ks ist allerdings erstaunliıch,
WwWas der Herausgeber alles zusammengebracht un gesehen hat; gyeWl ist 1er oll
ständigkeit erstrebt und erreicht worden. AÄAuch ber tatsächlıch der vermeınntlich
verlorene Konzilsquellen wırd hıer gehandelt.

Die Akten werden in folgende Abschnitte grupplert: Äragon, Kastilien und
das Konzil. Dazu der Anhang: Zur Wahl, Krönung und Anerkennung Martins

Abschnitt: DIie Verhandlungen ber den Iyrannenmord. KEinleitung. Der
Petit-Prozeß. FKFalkenberg - Prozeß. Abschnitt: Reiıchssachen. Abscehnitt:
Kleinere Aktengruppen. Einleitung. Das Konzil, Hus und Böhmen. Akten-
stücke ber den Mordanschlag Herzog Heinrichs Von Bayern und Landshut uf
Herzog Ludwig vVon Bayern-Ingolstadt anf dem Konzil. Aktenstücke ZU! Straß-
burger Klektenprozeß. Abschnitt: Reformtraktate. Die Capıtula agendorum.Dietrich Von Nıeheims Traktat: Avısamenta edıta 1ın concilıo Constanciens!]_.

Der Abschnitt enthält dıe Nachträge 1—I1V, cdie Sehr wertrvolles
Materı1al enthalten.

Ks folgen dıie Register, VOnNn Heimpel bearbeıitet, 8593—1022, e1nNn Namenrni-
und e1In Sachregister. In das Namenregister sind QUC. dıe offiziellen Akten In
den Bänden und VO.  S der Hardts einbezogen, Sovıel ich sehe, sınd dıe Re-
gister gzut gearbeitet, 816 verdienen den besonderen ank der Benutzer und CI-
schließen TsSt den San ZeN Reichtum des uns 1ın den 1er Bänden gebotenen Stoffes.

Kıel. Ficker.

G. Peter, Die Informationen Papst Johanns und dessen
Flucht von Konstanz D1IS Schafiffhausen. Freiburg DE Kommisslions-
verlag von Josef Waibel, Buchhandlung, 1926 ST U, 310 80 U

Peter hat der Forschung ber das Konstanzer Konzil einen wıirklichen Dienst
erwıesen , indem 6 dıe Informationen nd die Briefe Johanns ın Ver-
gleichung mıiıt den bezüglichen Auslassungen des Konzils der Hand des ı1ıhm
ZULXI Verfügung stehenden bereits gedruckten und von Geh.-Rat Finke ZUT Be-
nutzung gütigst überlassenen ungedruckten Quellenmaterials und unter Zuhilfe-
nahme der einschlägigen Literatur elner eingehenden Untersuchung auf ıhren
Wahrheitsgehalt unterzog. Zum ersten Male wurde dabeı auch das Kntschuldigungs-schreiben des Herzogs Friedrich Von Österreich und der Polenbericht ausgiebig be-
rücksichtigt. Dem Inhalt der Briefe und Informationen entsprechend greift die
Abhandlung anuf die Vorgeschichte des Konzils 7urück und verfolgt, abwelchend
vom logıschen Aufbau der Informationen den zeitliıchen Verlauf der Synode bıs
ZUTr K'lucht des Papstes, mıt der Bearbeiıtung der zahlreichen sıch wıder-
sprechenden Fluchtberichte schlıeßen. Das Resultat ist, daß sämtlıchen Be-

19 *
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hauptungen der Informatıonen eInNn historischer Kern zugrunde 169 Die eNAauUE
Untersuchung RTr dıe Klucht selhst erg1bt, daß 911e In der Nacht VO M auf
den 21 März 1419 atattfand und dıe Ankunft des Papstes in Schaff hausen in
der Frühe des März erfolgte. Die Untersuchungen sınd immer lehrreich und
interessant ; An dem Urteil ber den völlıg ungelstlıchen Charakter des Papstes
wırd aher nıchts yeändert, W1e auch eter gelbst hervorhebt (S 304 DIie Unter-
suchung ist der Konzilsstadt Konstanz gew1dmet. Seltsamerwelse , 1e] auch
VON den Informationen dıe ede ist, erfährt Ianl doch nıe etwas ZUSaLLleN-

fassendes ber inr Wesen , ber ıhren Verfasser un ihre handschrıftliche Be-
yründung. Das erschwert das Studium der Arbeit TAaNEL außerordentlich.

Kıel KFhıicker.
aul K3Irü. Das Urkundenwesen und dıe Kanzleı der Maınzer

Erzbıschöfe im fünfzehnten Jahrhundert (Sonderdr. AUuSs Archıyr
Hess G(Gesch Altertumsk., 15.) Heıdelberg, inters Universitäts-

buchhandluug, 1929 3.50
Der Verf., dem WIT ereıits eıne kleine Arbeit ber „ Dıe Nebenreglerung des

Domkapıtels 1m Kurfürstentum Maınz und ihr Ausdruck 1Mm Urkundenwesen des
Jahrhunderts ‘‘ (Arch. Urkundenforsch., 9) verdanken, behandelt hıer dAıe Eint-

stehung der erzbischöflıchen Urkunden des letzten mittelalterlichen Jahrhunderts
und ıe dabe1 tätıgen Beamten uf Grund der reichen Bestände in W ürzburg
und München verm1ı1ıttelt unNs einen ausgezeichneten Einblick In das Beurkundungs-
geschäft un! bespricht zunächst dıe Urkundenarten eigentlıche Urkunden un:
Brıefe die Urkundensprache überwiegend deutsch, be1ı kirchlichen Ur-
kunden ın der KRegel lateinısch dıie Datiıerung NeuJjahrsstil und das
Itinerar der Aussteller. Dann dıe Stufen der Beurkundung: Beurkundungsbefehl,
Konzept, Kınholung des das Beurkundungsgeschäft häufig verzögernden Konsenses
des Domkapıtels, Reinschrıift, Kontrolle, Besiegelung uınd Aushändigung. Kndlıch
dıe Registerführung und das Archıvwesen ; hier r{ährt 1an Näheres ber die
17ı Würzburg beruhenden el benutzten AMaınzer S09 Ingrossaturbücher und ıhr
Zustandekommen : sınd teıls Originalregister , teıils Abschriften für den (je-
brauch des Krzbischofs und selInes Kapıtels, durch dıe uns eıine Masse VvVoxn jetzt
verlorenen Uriginalen Trsetzt werden. Auf bewahrt wurden diese Originale In den
erzbischöflichen Archiıven Höchst und Aschaffenburg.

Der zweıte, die Kanzleı behandelnde Teıl der Arbeıt bringt Nachrichten ber
Stand, Bildungsgang und wirtschaftliche Lage der Kanzleıbeamten und ist für dıie
a1lnzer (xeschichtstorschung besonders wertvoll durch dıe ısten der feststell-
baren Mitglıeder der Kanzleı, die allermeist Kleriker und vielfach gradulerte
eute H; Ihre Eınnahmen bestanden 1M Anteil den Kanzleigefällen ,
Verehrungen und Vergünstigungen steuerlicher Art, VOLT allem Der 1n den Be-
zugen AUS den ihnen zugewandten geistlichen Stellen , dıe S1e häufig durch das
Institut der Preces primarl1ae erhielten. Nicht wen1ıge unter ihnen hervor-
ragende Persönlichkeıten.

Darmstadt. Herrmann.

Reformatıon un Gegenreformatıon
Johannes eyer, Hıstorischer ommentar Luthers Kleıinem

Katechısmu Gütersloh, Bertelsmann 1929 XII 546 M.
Mich Reu, D Martın Inthers Kleiner Katechısmus. Die (76-
schichte SeINeET Entstehung , selner Verbreitung und se1nes (+ebrauchs. Eine
Festgabe ZU seinem vierhundertjährıgen Jubiläum. Mit Ulustrationen.
München, Chr. Kalser Verlag 1929 s 37 10.50 M., geb 12.50 M

Das sınd d16 beiden bedeutsamsten Erscheinungen, dıe das Jahr des 400 jäh-
rigen (xedächtnısses des Katechismqs hervorgebracht hat; dıe erste VON Professor
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Joh Meyer ın Göttingen, der VOT allem durch seine sorgfältigen Untersuchungen
der Katechismuspredigten Von 1528, 1n denen Buchwald VOL F Jahren 1e Grund-
lage der Lutherschen Katechismen entdeckte, sich auf em (zebiet der Kat.-
(zeschichte eınen Namen gemacht hat; dıe andere Von Professor Reu VO
Wartburg-Seminar in Dubuque, der alg Sammler der ‚„‚Quellen ZUr Geschichte
des kırchliıchen Unterrichts 1n der evangelıschen Kırche Deutschlands 1m 16.Jahr-
hundert‘“* rühmlich bekannt 1sST. Krsterer metet 1eTr seine hıstorischen Forschungen
für dıe Praxıis dar ; Reu ber betrachtet AUuS einer reichen Praxis heraus dıe
Geschichte. Nebenbei ber geben beide uch dem umgekehrten Zuel se1InNn Recht,
indem auch Meyer selinem Buche eınen Abrıß der Geschichte des Katechismus
eingefügt hat, Reu ber uch über die Bedeutung des Katechismus handelt.

Wır haben 1er HUr mıt dem Geschichtlichen tun Meyers Kommentar
gehört Der auch als an zer hiıerher. Ist das MaterTial auch für cdie Praxiıs -
sammengeiragen , gewährt doch uch em Forscher reiche Auskunit s
tührt unNnsSs hınein In die mittelalterliche Auslegung der Katechismusstücke und In
die sprachliche und gedanklıche Umwelt der Lutherschen Katechismen ;
er sıch miıt ihrem ext und ıhren Aussagen beschäftigt, wird Meyers uch
nıcht entbehren können. Dabeı ergeben sich Probleme für die Dogmengeschichte
der KReformationszeit; bekannt ist Meyers These, dıe aus der den ersten beıden
Reihen gegenüber anders eingestellten drıtten KReihe der Katechismuspredigten
vVon 1528 beweist, daß Luther der Kurcht neben dem Vertrauen erst nach der
sächsischen Kıirchenrvisıitation eine fundamentale Stellung in der Erklärung des
ersten (jehots gegeben habe Diese wertvolle Beobachtung, die schon eıne
Literatur hervorgerufen hat (vgl Meyer, Fürchten, leben un vertrauen, eine
geschichtliche Krörterung Luth Kat Neue kırchl. Zeitschr. 1913; Ha
Jand, Der Begriff der Gottesfurcht 1n ILuth Kat., 1914; Meyer, Luthers De-
kalogerklärung VON 159285 unter dem Kınlduß der särchs. Kırchenvisıtation Neue
kırchl. Zeitschr. 1915° Hardeland, Das erste Gebot in nth. Kat.. 1916
I m.), wıird VON Meyer 1n seinem Kkommentar ulis E: allumfassend un
nachdrücklich vertreten. In der Entstehungsgeschichte des Katechismus deutet
Meyer, Wie scheıint, ufs (‚;lücklichste dıe viel umstrıtter. und schon manch-
mal ausgedeutete Briefstelle Luthers (an Hausmann A Sept. 1O2D: Enders 5}

246) Catechismum dıffero , velım enım sımul omn1a. absolvere;Meyer versieht unter omn1a elne allumfassende Ordnung der Kırche Kursachsens.
ußerst geschickt ist der kurze Abriß der Kat.-Geschichte unter den Begrifi„‚Geltung‘“‘ des Katechismus geordnet ; rechtfertigen sıch alg Einschnitte die

Jahre 1580 und 1580 qle Jahr der endgültigen Einreihung der ate-
chismen unter dıe symbolischen Bücher der Inutherischen Kırche; als Be-
zınn des Wiederaufstiegs des durch OÖrthodoxie, Pietismns und Aufklärung 0=-un durch letztere schheßlich Yanz beiseıite gesetzten Klein. Katechismus.

Reu gibt in seinem Buche dıe Geschichte der Entstehung , der Verbreitungund des Gebrauchs des Katechismus. Zur Entstehungsgeschichte weıst darauf
hın, daß neben. den schon erwähnten grundlegenden Arbeiten Buchwalds nd der
klassıschen Zusammenfassung Albrechts ın der Welmarer Ausgabe (Bd aQ,Abt.) VvVor allem uch Sehlings ausgezeichnete Sammlung der evangeliıschenKırchenordnungen das .nötige Material ZUFTF abschließenden Darstellung der (ze-
schichte und ZUrFr Lösung der einschlägigen Fragen dargeboten hätte ; die Ent-
stehungsgeschichte könne als geschrieben gelten ; eIne Lücke S11 noch; ©} stehe
och nıcht iest, ob das Manuskript des Großen Katechismus un Neujahr 1529
schon weıt E1 geschrieben SCWESEN, daß Luther als DHasıs dıenen konnte,alg d1e ersten TE Tafeln des nachmaligen Enchirıdions schrıeb (so Meyer),der ob ZU der Zeit die Arbeit (Großen Katechismus noch nıcht viel weıter
als bis ZU vierten (Gebot gekommen War daß VON da die Tafeln eher
von Einfluß anf den Großen Katechismus wären, alg umgekehrt (SOAlbrecht). Bel der Geschichte des Gebrauchs des Katechismus wendet sıch Reu
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dıe fehlerhafte Einschätzung Speners 1n der Kat.-Geschichte. Weıl POT-
sönlıch ın selner katechetischen Tätıgkeit große Kriolge und selIner Zeit
einen bedeutenden Kaınduß uch darın ausübte, legt 1IHNal ihm vielfach epoche-
machende Bedeutung bel. Reu nat Recht damıt, WEeNnN dıe be1 ıhm N1C: findet.
Spener steht 1n einer den Katechismus fördernden Bewegung pletistischen (7e-
präges und bezeichnet 1n ihr vielleicht den Höhepunkt ; doch SETZz dlese Be-
WegunN schon erheblich rüher ein und äßt sıch iın ihren urzeln bıs In dıe
Anfangsjahre des Dreißigjährıgen Krieges zurückverfolgen.

Die Hauptbedeutung des Reuschen Buches lıegt 1n der drıtten der auf dem
'Tıitel genannten Bestimmungen , in der ((eschichte der Verbreitung des Kleinen
Katechismus. Hierher gehören das Kapıtel : ‚„ Der Siegeszug von Luthers ate-
chısmus dureh Kuropa *, das selNe Verbreitung sechon 1m Reformationsjahrhundert
in Osterreich, In Böhmen und Mähren, In Ungarn und Siebenbürgen un: weılıter-
hın ın Rumänien und 1n der gyriechischen Kırche, sodann In Polen und ın den
baltıschen Proviınzen, in Dänemark, Norwegen und Island, 1ın Schweden und
Finnland, In England, in den Nıederlanden un Belgien , In YFrankreıch und ın
talıen 1NS - VOT Augen führt; ferner das Kapıtel : „ Luthers Katechismus in
Amerika“**, das ZU. erstenmal YeENAUO Kunde g1ıbt, W1@e der Kleine Katechismus
in dıe NeUeE Weit Kıngang gefunden, un: W1e dort sıch der Katechismusunterricht
gestaltet hat: und VOT em das Kapıtel : ‚„‚ Luthers Katechiısmus ın der
Welt‘‘ Beginnend mı1t dem Heimatlande des Katechismus, und ]1er bezeichnen-
der Weıise a1t den evangelisch-lutherischen Freikiırchen, führt uns Reu zunächst
durch Kuropa, ann nach Amerika und den übrıgen Krdteilen, überall das Ver-
breitungsgebiet des Kateachismus uns vorführend. Dabe1 ist VOT em uch des
Katechismus 1n der issıon gedacht. Kine vollständige Bibliographie des Kleinen
Katechismus wird ohl nıe geschriıeben werden ; gehört eine gyroße Selbst-
verleugnung dazu, alle die zahllosen earbeıtungen nd sogenannten Auslegungen
uch NUur bıbliographısch verzeichnen, die „Sündfiut. von Katechismen *”, W1e
jemand siıch ausgedrückt hat das Wichtigste einer solchen Biıbliographie
‚ber legt üÜıu in Raus uch uns OrLr, Unterstützt ber werden dessen Ausfüh-
rungen durch 1: beigegebene Bildertafeln: 1er VOLn ihnen führen uNSs In die Ent-
stehungsgeschichte ; dıe erste gibt uns dıe einziıgen Von den Tafeldrucken des
Katechismus übriıggebliebenen Spuren wieder ; ihr schließen sıch das A rtals

der ersten niederdeunutschen Buchausgabe von 1529, das Iitelblatt der Von
Sauermann gefertigten Jateiniıschen Übersetzung und das Titelblatt der wıchtigen
Wittenberger Ausgabe vVvon 1531 lıe für alle Folgezeit maßgebend JSCWESCH ist.
Dann führen noch fünf 'Tafeln ın das Jahrhundert: ZWEI Seiten AUS der Poly-
gylottenausgabe des Katechismus von Joh. Clajus VvVon 1572, das Titelblatt der
dänıschen Übersetzung durch Palladius Von 153535, das Tıtelblatt einer schwedi-
schen Übersetzung VO  > 1544, eliner holländıschen Übersetzung ohl 1560
un: VOR (i'ranmers englischer Ausgabe der berühmten Nürnberger Kinderpredigten,
die ZUTE Verbreitung VON Luthers Kleinem Katechismus 1e1 beigetragen haben.
Deuten schon diese letzteren YTafeln dıe ökumenische Bedeutung des Kleinen ate-
chısmus A dienen die etzten 167 SAaNZ dessen internationaler Bestimmung: näm-
lich Zzwel Seiten UuS der achtsprachıgen Ausgäabe des Kleinen Katechismus 1n der
Königlichen Bibliothek ın Kopenhagen und die 'Titelblätter dreier Missions-Kate-
chısmen, der ersten amerikanischen, das el. der Von dem schwedischen Pastor
Campanius gefertigten Übersetzung des Katechismus ın dıe Sprache der Delawars-
Indianer ; der 1(13 Irankebar in Indien gedruckten Übersetzung 1Nns ortu-
giesische und der tamulıschen Übersetzung Ziegenbalgs (2 Ausgabe VON 1730
ın der Biıbliothek der Franckeschen Stiftungen in Halle.

Reus Buch Kr gleichzeitig 1n einer englischen Ausgabe erschienen und ist dem
lutherischen Weltkonvent 1n Kopenhagen gewidmet.

Iifeld Harz. Werdinand Cohrs
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*O Fricke, Die Christologie des Johannes Brenz 1mMm Zusammen-
hang m ıt der Te VO Abendmahl und der Rechtfertigung.
München, Chr. Kalser, 1992717

Wenn der ert. Drenz für ‚„ en Stiefkind der theologıschen Arbeit der neueren
Zn erklärt, da och nıcht AIn größerm eigenen Zusammenhang Gegen-
atand einer Bearbeıtung geworden ** Se1 (S:41), wird dıe Krwartung erregt,
daß se1InN umfangreiches uch d1esem Mangel seinem Teıle ahbhelfen werde.
och beschränkt der ert. se1nNe Blıckrichtung von vornherein 1 wesentlichen
uf die Brenzsche Christologie , Abendmahls- und Rechtfertigungslehre. ber
WEn CS, indem dem zweıten Abschnitt selner Schrift den anspruchsvollen
'Titel ‚„‚ Das System *“ gab, überhaupt uf das Brenzsche System absah, hätte

mindestens auch och dıe Lehren Von der Heiligen Schrift, der Tradition,
dem (xesetz, dem Menschen un: selner Sünde und der uße heranzıehen muüssen.
i)enn uch alle diese Fragen Lielen , W1e Tür se1INE theologischen Lehrmeılster
Luther und Melanchthon, in den Interessenkreis VON Brenz hıneimn und standen
ın diesem mıt jenen anderen Themen 1n naher innerer Verbindung. Vor allem
ber hätte sıch gelohnt, Brenz’ Gottesbegriff ın qe1lnNer Ähnlichkeit miıt dem-
jenigen Luthers und Osianders und 1n seliner relıg1ösen Überlegenheit ber dıie
kümmerlıche Gottesanschauung nıcht etiwa schon Melancehthons selbst, ohl ‚Der
solcher selner Schüler, WwWIie besonders Men1ius Uun: Joachim Mörlın, scharf und
deutlich herauszuarbeıten.

Stellt sıch 180 der Inhalt des durch Weitschweilfgkeit un Wiıederholungen
sehr ıIn dıe Breıite ZEZOZECNCNH Buchs doch unch ur alg e1Nn Fragment dar,

ist die Benutzung der Quellen und der Liıteratur gleichfalls recht eklektisch und
wen1ig gründlıch. Ziwar hat der er]. mancherle1ı Materijal .Uus einıgen Kommen:-
taren und anderen Schriften von Brenz, WwW1e S Melanchthons, Andreaes U

Werken, zusammengetragen. ber gerade dıe wichtigsten dogmatıschen Arbeıten
VON Brenz, dıe Confess10 Wiırtembergica un ihre große und inhaltreiche Apo-
Jog1e , hat nıcht einmal erwähnt, geschwelge ausgebeutet. Und doch hätten
ıhm dıese lıterarıschen Lieistungen selnes Helden, die den größten e11 des achten
Bandes der sonst VON ıhm benutzten Tübinger Ausgabe der OÜpera Von Brenz
ausmachen , schon AUS Köhlers Bibliographia Brentjana und AUS

Kügelgens kleiner Schrift ber Brenz’ Rechtfertigungslehre (1899), da
diese beiden Arbeıten Ja vertraut sind, bekannt geworden Je1N müssen. Hätte
sıch der erf. diese höchst bedauerliche Unterlassung nıcht zuschulden kommen
1assen, hätte doch vielleicht eiwas größerer Vorsicht 1n der Behandlung
Von Melanchthons und Brenz’ Rechtfertigungslehre bestimmt werden können.,

Da der erf. sıch 1uf eine vermeıntliche Übereinstimmung miıt m1r gerade In
der Auffassung VONnN Melanchthons Rechtfertigungslehre berufen hat 8l, Anm. 13),
bın ıch genötıgt, vielmehr die erhebliche Dıfferenz, dıe ler 7zwischen iıhm und
nır besteht, soweıt 1e8 in einer kurzen Rezension möglıch ist, YENAUECT fest-
zustellen. Wenn der erf. meıint, be1 Melanchthon „erschöpfe“ sich „ die AÄAn-
schauung der justitia Chrnisti 1n dem Gedanken des Opfertodes“‘, kennt
nıcht Melanchthons Lehre vVon der vierfachen Gesetzerfüllung Christi, deren
drıtter Modus dahin wirksam wiırd, ut restituantur in nobıs justitija et 1ıta
qeterna et effieiamur sımiıles Kılıo Del 25 C6 ef. 14, 584 3i 15 886 S;
24, 216s; 4B 936) In diesem Zustand besteht für Melanchthon die
1m Kvangelium dargebotene justitia qetferna ecordis 16, 4; ef. Apol Z 64;
3 142) Dıese Der I] 61n mıiıt der Wiedergeburt, die als virvificatio ZU-
gleich den (zxewinn elner schon ım irdıschen Leben beginnenden Seligkeit be-
deutet. (Apol Ö, 11l 231 233 241; ef. 21 100). Das durch A1E und die ın ihr
wirksam werdende Kraft des Heiligen Geistes ermöglichte Tun des (zxuten ist der
Zweck des Gerechtgesprochenwerdens (Apol 2, 224 und ist gerade dem
Kechtfertigungsglauben eigen, daß 1ın Gottes Kraft uch praktisch leistungs-
fählg wird, den Tod besiegt und nıemals ohne Werke ıst pO. d, 129) Denn
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ist niemals müßıg un! annn mıt einer Todsünde nıcht bestehen.
Durch diese Erneuerung des Sünders , dıe der Heılige (jeist bewirkt, äßt anch
Melanchthon dıe inhabıtatıo Christi der uch der DaDNZCH Trinität in den ]äu-
bıgen begründet SEe1N. Zuweılen Der hat das dieses relıg1öse Haben
begründende Kmpfangen des Heiligen (zeistes oder dıe Wiedergeburt der dem
Glauben zugleıch widerfahrenden Gerechtsprechung vorangestellt (Apol
2’ S 120: ef. 57 98)

So fehlt, 1im Gegensatz der Ansıcht des Verf., Wäas dıe Sache angeht, uch
beı Melanchthon aım etwas Von dem , worauf der ert. be1 Brenz sowohl W16
bel Luther KZanZ besonderes (+ewicht legt. er Unterschied auf beıden Seiten
besteht einmal ME darın, daß beı der Ausführung ıhrer ın der Hauptsache D
melnsamen Ansıchten ILuther un Brenz zugleich mıt der Lehre mehr der
wenıger uch ihre iromme Phantasıe ZULE Geltung kommen lassen , während
Melanchthon iın selnen dogmatıschen Schriften docendı1 CauUsa , Ww1e nannte,
bewußtermaßen eINn Zanz überwıegend doktrinäres Interesse verfolgte, aUSs em
S1C. enn uch yEeW1ISSE Kınseitigkeiten bel ıhm , Ww1e das ıhm mıiıt Zwinglı und
Calvın gemeinsame stereotype Zurückgreıifen anf dıe Anselmsche Satisfaktions-
theorl1e, erklären. Anderseıts ber handelt sıch bel der VOo. e1f. übermäßlig
hervorgekehrten Dıfferenz in der Auffassung des Begriffifs VON der Recht-
fertigung 1m (Jrunde NUr un eine Verschiıedenheıit des Sprachgebrauchs. Das hat
eın anderer a{g Brenz selbst deutlich W1e6 NUur möglıch ın selner Apologie
des W ürttembergischen Bekenntnisses (Opera S, s klar gestellt. Indem
e& elinen doppelten Sinn des Ausdrucks jJustiLicatıo anerkennt, ze1g O, worauf
Melanchthon schon se1t, vielen Jahren lilmmer wıeder hingewlesen hatte, daß jenes Wort
ach der ıiıhm 1m Hebräischen eigenen Bedeutung dıe Imputatıion der Gerechtig-
keit Christi und dıe Adoption ZUFLF Gotteskindschaft und ZUTr Erbschaft des ewigen
Lebens , 1n gelner lateinischen Wortbedeutung dagegen die abe des Heiligen
xe1stes ZUTXC Krneuerung des andels H4107  S secundum Carnehl, sed secundum S p1r1-
tum bezeichne. Unter diesen Voraussetzungen ber betont doch ganz W16 Luther
und WwW1e Melanchthon dıe UÜberordnung jener Imputatıon ber dıe mıt iıhr ın den
Gläubigen unlöslich verbundenen abe des Heiligen Geistes. 180 War uch für
881n Verständnı1s der Rechtfertigung dıe VO  5 Luther ın se1nNer Schrift
Latomus (vgl EL Z 129 grundlegend jestgestellte Unter-
scheidung zwıschen Gottes gratia un seınem n der ble1-
benden menschlichen Sünde nıemals anf Erden vollkommen wırksamen
donum ın gratia (nach Rom Q, 15) schlechtweg maßgebend. Derselbe Kanon aber,
der übrıgens überhaupt der Schlüssel rechten Verständnis der reformatorı-
sehen Rechtfertigungslehre 18t% Wäar anderseıts für Melanchthon , der ihn dann
Vor al|lem uch im Streit (Osiander geltend gemacht hat, dıe Voraussetzung
ZUTF Gestaltung se]lnes Lr Rechtfertigungs ff 1mMm aqusschließ-
lıchen Sınne der reputatio dıyına der der sündenvergebenden göttlıchen (inade
und Adoption ZUTLIF Gotteskindschaft. Mıt dieser ber vereinigte Melanchthon das
donum spırıtus ınter dem virtnell 1immer auch schon dıe OVQa obedientija e1N-
schheßenden Begriff der poenıtentl1a, dem sich 180 bel ıhm dıe beiden
seıten der jJustinicatıo 1m inne VON Brenz zusammenfaßten. IDieser ber folgte
mıiıt se1nem zweiseiltigen Rechtfertigungsbegriff dem, zuweılen auch von Luther
neben dem strengeren vertretenen, welıteren Sprachgebrauch, demgemäßl dıe just1l-
ficatio uch dıe miıt ihr verbundenen Wırkungen des donum
(SC. spırıtus) 1n gyratia umfassen. SO führt sich dıe begriffliıche Unterschiedenheit
7wischen Melanchthons und Brenz’ Kechtfertigungsbegriff 1mM (jirunde ur auf
einen das Wort ]JustiLicatio betreffenden verschieden weıten Sprachgebrauch zurück ;
während der Verf,, WI1e allerdings VOT ıhm schon andere, hı]ıeraus elnen sachlıchen
Gegensatz zwıschen Luther und Brenz auf der elinen und Melanchthon auf der
anderen Seite konstruleren versucht hat

Die Ausführungen des erf. ber dıe Brenzsche Christologie und Abendmahls-
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lehre sind v$rhältnismäßig 1mM TanzZeh besser gelungen, im einzelnen freilich uch
nıcht durchweg einwandfreIı. och beschränke ich mıch darauf, bemerken, daß
der erf. dıe Lehre Von der UÜbigultät der Menschheıt Christi, die Brenz im An-
schluß Luthers Streitschriften Zwinglı se1t. 1556 erneuerte , deshalb
nıcht völlig 1Ins are bringen vermocht hat.  'g weıl S1e nıcht anch 1 ıhrem
Verhältnis der gyleichfalls VON ILuther begründeten un VO  _ Melanchthon un!
selinen Schülern entwickelten Te VOoONn der Multivolipräsenz des ZanZeh Christus
ins Auge gefaßt hat,

Raıtschl.Bonn.,

Kriedrich Leeb, Leonhard Käser (T Eın Beıtrag AT bayerischen
Reformationsgeschichte. Mıt e1inem Anhang VON Dr. Hriedrich Zoepfl. ( Kefor-
mationsgeschichtliche SsStudien nd Texte, herausgegeben VON Albert Erhard,
eft 02.) Münster, Aschendorfi, 1928 4929 M.

Leonhard alser (SO enNnNnNeN iıhn dıe Leipziger Baccalarenliıste und die Wiıtten-
berger Matrikel; Se1IN Gegner HKek vertrıtt dagegen dıe Namensform Käser) Wäar
e1n bayerischer (reistlicher , der sich der Reformation zuwandte, in Wıttenberg
studierte und bel einem Besuch In selner Heımat gefangen und 16 August
15927 In Schärding Inn verbrannt wurde. Was über diesen Märtyrer des
Kvangeliums ın Bayern ermiıtteln Wäar, hat der Verfasser mı1t großem HKleiß
zusammengetragen und In ansprechender Horm verarbeıtet. Man ann ihm 1n
selnen Krgebnissen , soweıt siıch 1 engsten Rahmen seines 'IThemas bewegt,
fast durchaus zustimmen. Sohald freilıch eınen Schritt darüber hinaus macht,
unterlaufen ıhm Irrtümer und Versehen, etwa daß den Markgrafen
asımir Von Ansbach Z den ‚„mächtigen Öönnern Luthers “ rechnet, der daß

DaDZ harmlos meınnt: Kalser 8e1 „nach Vollendung geliner theologischen
Studien ** ZU. Priester geweiht worden. uch uf dem G(Gebiet der Dogmen-
gyeschichte scheint der erl. nıcht —  \  anz agttelfest sein ; ich setze selinen schönen
Satız 44) hlerher: ‚„ Kın Rätsel hleibt mMIr NUur, WwW1e der Theologe sich
hne weıteres für einzelne gewagte Sätze Luthers, welche dıe heutigen Protestanten
Jängst aufgegeben haben (F dıe egugnung der Willensfreiheit der der
Verdienstlichkeit der guten Werke, begeistern konnte. Luther gelhst wurde azı
bekanntlich (!) durch seline innere und anßere Entwicklung gedrängt;:; be1ı ınm
erklärt sıch alles AuUuSs seinem psychologischen Werdegang (!) ber für elinen
Mann, der 1n elner Sal Z anderen Mentalıtät herangereift War, der, soviel WIr
wıssen, bısher auch seINe priıesterlichen Pfilichten gewlissenhaft erfüllt a&  E, dünkt
mM1r die Annahme solcher DeEUeEr Moralgrundsätze schon recht schwer faßlıch.‘
Eın treff lıches Zeugnis dafür , welche ‚, Belehrung‘“‘ 1INan AaUus T1SAars Luther-
darstellung schöpfen kann; S1e hat dem Verf. den Wer  > theologischen Vert-
ständnis selines 'Themas geradezu verbaut. Was wird der erl. bDer Keks psycho-
logische Entwicklung und moralısche (Jrundsätze N , WEeNNn erfährt, daß
dieser Juli 1519 auf der Leipziger Disputation schließlich sıch arl-
stadts Ansicht om unifrejen W ıllen bekennen mußte Seltz, Authent. ext der
Leipz. Disput., 228) Auch 1ne YEW1SSE Kenntnis Vn den großen Auseinander-
setzungen ber (jnade un Willensfreiheit, dıe 1M und Jhd. zwılıschen
katholischen L’heologen stattgefunden haben , sollte 102 be1 einen katholischen
Theologen erwarten Öönnen. S1ie den erft. vermutlich VorT dem yläubigen
Nachbeten der Grisarschen Meinung': Iuthers Theologıe rkläre sıch aUus se1ıner
krankhaften psychologischen Entwicklung, bewahren können. Das berühmte (;leich-
N1sS Luthers vom menschlichen Willen a {S Reittier Gottes oder des Teufels, das
(irisar als Paradestück dient; geht auf mittelalterliches Vorbild (Pseudo-Augustin)
zurück, und laß heute och außer der molinistischen Jesuitentheologie andere
katholische Theologenschulen c1ibt, könnte dem erl. uch bekannt seln. Die
yanze Stelle scheint mM1r eın Musterbeispiel dafür sein , daß T1Sars Luther-
darstellung für ihlren gläubigen Benützer NUur e1n Hinderniıs des historischen
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Verständnisses 1st Im Anhang druckt Hr Zoepfl mı1t fast übermäßigen
Aufwand VvVon dıplomatıscher Genauigkeit ZWEI1 Berichte ber Kalser a dıe Schrift

Unbekannten über SsSe1nNenNn 'Tod un dıe Gregenschrift Joh cks (Der drıtte
Betracht kommende Bericht AUSs der Keder Luthers findaet, sıch 23.)

Zoepf1 gebraucht eIN196 ungewöhnlıche Sıglen, hne ihre Deutung geben TST
miıt O1INI9COT Mühe ist IULT klar gyeworden, daß LW bel ıhm die W eimarer Aus-
gyabe, die I0a der übrigen Welt gewöhnlıch miıt abkürzt, heißen soll,
und LEB Enders, ILuthers Briefwechsel. Solche Besonderheiten stoören e1mM Ge-
brauch. Eın Bedenken ann ich ZUIMN Schluß nıcht unterdrücken: WIL haben
ge1t 1900 16 Lebensbeschreibung alsers .uS der Feder Fr Roths den
Schriften des Ver KReformationsgeschichte (Bd 66) Lrotz aller
Bemühungen 1st eeh nıcht gelungen, das VON oth EeNUTzZTEe Matertıal irgend-
W16 vermehren oder auch der Auffassung ber ıh hınauszukommen Kın
wesentlicher Unterschied zwıischen beiden Schriften besteht nıcht Ich sehe darın
E1n schönes Zeugn1s für den unparteıuschen 1Iınn belder Autoren Aber War annn
106 zweıte Schrift ber den (Gegenstand nÖötLe, ist S16 unNnsSeTer geldarmen Zeit
überhaupt berechtigt ?

Tübıngen Dannenbauer

arl Schornbaum Artenstücke Z ersten Brandenburgıschen
ırchenvısıtatıon (Einzelarbeiten AaAUus der Kirchengeschıichte
Bayerns , herausgegeben VOIN Verein für bayrısche Kirchengeschichte, unter
verantwortlicher Schriftleitung Von und ch
Verlay Christian Kalser, München 111 116
Um Mıßverständnıiıssen vorzubeugen 18% vielleicht nötlg 1111 VOTAaUS

daß die Markegrafschaft Brandenburg, VON der hıer die ede 1ST das fränkısche
Stammland der Hohenzollern 1st un ZWAaTr YENAUCT der Landestenl Brandenburg-
Ansbach (das untere Fürstentum) die zugehöriıge andere Hälfte das Kürstentum
auf dem Gehirg, Bayreuth Kulmbach konnte hıer nıcht berücksichtigt werden,
weıl hier dıe Vıisıtationsakten VO.  > 1528 verschollen sınd Der erf hat leider unter-
Jassen, den Benützer deutlicher darauf aufmerksam ZU machen daß Akten-
sammlung sıch Nur anf die eINeEe Hälfte der Markgrafschaft erstreckt Von der
ersten reformatorischen Kırchenrvisıtation Franken bısher NUr Bruch-
stücke nd kurze Auszüge Aaus den Akten un ZU 'e1] etfwas entlegenen
Stellen veröffentlicht worden verwertet WäaTren 816 der sehr nützlichen Arbeıt
Heinrich Westermayers über die brandenburgisch-nürnbergische Kırchenrvisıtation
und Kırchenordnung nd dem W16 iıch AUS GISCHNCI Anschauung D
annn sehr m1% Vorsicht benutzenden Buch A Götzs, Die (Flaubensspaltung

Gebiet der Markgrafschaft Ansbach Kulmbach (Erläuterungen un Krgänzungen
Z Janssens (Jeschichte des deutschen Volkes 1907 Kg WAar daher e1L sehr
dankenswerter Entschluß des rührıgen ereins für bayrısche Kirchengeschichte
ZU 400 Jährıgen Jubiläum der ersten reformatorischen Kirchenvisitation ı Franken
dıe noch vorhandenen Aktenstücke gesammelt herauszugeben. Die Aufgabe konnte
nıcht leicht Berufeneren übertragen werden , q |S dem Verf., der 1UL-
mehr nahezu 30 jJähriger unablässıger Arbeıt dıe fränkische Reformationsgeschichte
eıforscht un auf sichere (:rundlagen gestellt hat Be1l der Zerstückelung des
och erhaltenen Materijals Wr EINeE umfassende Archivalienkenntnis nötıg, 1D
der durch dıe Umstände gyebotenen 1ıle das noch Vorhandene sammeln nd
sowelt als möglich ZU erläutern In den ZU] e1l sehr umfangreichen Anmer-
kungen steckt eiINe FKülle VOnN OTtSs- und personalgeschichtlichem Materıial dem
Inan ur recht feißige Auswertung durch die Lokalforscher wünschen kann
Gerade diese ÖN allen Seiten mı1%t oyroßer Mühe zusammengetragenen Anmerkungen
erhöhen den Wert der Veröffentlichung beträchtlich , enn die eigentlichen Visı-
tationsprotokolle, die interessantesten und auch für die (+eschichte der
Zustände die erwünschteste Ausbeute böten, sınd verloren nd ı der Hauptsache
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sind WIT uf dıe ziemlich summarıschen Berichte der einzelnen Ämter angewlesen.
(Es Mag hier bemerkt werden, daß e1n e1l der Markgrafschaft heute ürttem-
berg gehört , dıe Sammlung ‚180 uch für württembergische Forscher Von Wert
ıst.) In dem Nutzen für dıie landschaftlıche und örtlıche Forschung ist ohl uch
der Hauptwert der Sammlung sehen. Soviel ich sehen kann, nötıgen die jetzt
veröffenthlichten Aktenstücke, die ]a VOT allem VonNn ıhrem Herausgeber schon
mehrfach henützt worden sınd, keiner wesentlichen Anderung der bisherigen
Auffassung. Be1l der Durcharbeitung der reformationsgeschichtlıchen Iaıteratur
HKrankens ist M1r eın (Gedanke aufgestiegen, dessen Verwirkliıchung vielleicht der
Herausgeber ın dıe and nehmen könnte. Die bedeutende Kolle, die Kranken 1n
der Bildung des evangelischen Bekenntnisses spielt, würde ohl rechtfertigen,
einen äahnlıchen Sammelband ELWa ZU Bekenntnisjubiläum VYoNn 1930 -

sammenzustellen, der die einzelnen Stufen der fränkıschen Bekenntnisbildung, aunf
deren allgemeıne Bedeutung Schubert mehrfach hingewlesen hat, bequem
überblicken Heße Jetzt muß INa  ; sıch die verschiedenen Stücke AUS sehr VOI -

streuten, ZUDLL Teil : sehr alten und wen1ig zugänglıchen Veröffentlıchungen ZUSamiNeN-
suchen. Soweıit ich mıch hier, lediglich Hand der Literatur, fern VO! Nürn-
berger Archiv orıentieren kann, dächte ich twa folgende Stücke: Die Ans-
bacher Artikel VOLl Sommer 1524 (V. Schubert, Bekenntnisbildung und Relıg10n8-
polıtik, O10 67 derselbe, Anfänge der evangelıschen Bekenntnisbildung, 1928,

15): der Ansbacher Ratschlag VON nde September 1524 (V. Schubert, 1910,
s 6 D derselbe, 1928 ; 16); die fränkıschen und besonders dıe Nürnberger
Ratschläge Von nde 1524/Anfang (ebenda , 69 DZW. LA dıie

Artıkel des Nürnberger Keligionsgesprächs VO März 135235 (v. Schubert, 19258,
S Reinh Schaffer, Andreas Stoß, 3 {£.); dann die Dokumente VvVon 1528
dıe Ansbacher Fragstücke und dıe Nürnberger Artıkel mıt iıhren Begleıt-
stücken (v. Schubert, 1910, 8 derselbe, 1928 241.; Schornhbaum, Akten-
stücke, > 1_'7 8) Den Beschluß könnte die brandenburgisch-nürnbergıische
Kirchenordnung machen ( Westermayer). Dann iInan für dıe Landschaft, dıe
neben Wıttenberg ın der Bekenntnisbildung ührend ist, das VOeI -
treute Material bequem beisammen. Ich möchte meınen, Aaß dıese Arbeıt gerade
einen Worscher reizen könnte, der sıch schon unnn dıe Aufhellung der Entstehung
der späteren Nürnberger symbholıschen BHücher bemüht hat un dem die Auf-
findung einer ange gesuchten Augustana-Handschrift geglückt ist.

L übıngen. Davmenbauer.
Joh Adam, Evangelısche Kırchengeschichte der elsässischen

Territorien bıs Z U französıschen Revolution. Straßburg,
Heitz, 1928 KT 598

Als iıch ın dieser Zeitschrift 44, 130 evangelısche Kirchengeschichte
der Stadt Straßburg anzeigte, kündigte ich bereıts A daß der erf. daran ‚-
schließend auch die übrıgen evangelischen (GGebiete des Klsasses behandeln wollte.
Diese Fortsetzung liegt jetzt VOT un! bıetet W1e das frühere Werk einen Längen-
durchschnitt vVon der Reformation bıs ZUFLFC französıschen Revolution; doch nımmt
natürlıch uch diesmal das Jhdrt. einen beherrschenden Raum ein. In vieler
Hinsıcht stand jetzt dam VOT eliner schwierigeren Aufgabe An ıne abgerundete
Darstellung , welche während der ganzen geschilderten Kpoche den elsässischen
Protestantismus als Einheit betrachtet © , WAar niıcht denken; enn da
wären die Kreignisse In den einzelnen Landesteilen und Ortschaften uUurz O
kommen. Be1l der terrıtorialen Zerrissenheit des vorrevolutionären sa blieb
Iso nichts anderes übrıg , als ach einer allgemeinen kurzen Einleitung jedes
einzelne Gebiet für sich behandeln und teilweise wieder’ innerhalb dieser
besonderen Territorlalgeschichten den Stoff geographisch AU gliedern un VONn
Distrikt Dıstrikt oder Von Ort Ort fortzuschreiten. Eine solche Methode
empfahl sich uch aUS anderen Gründen. Während sich dam 1n seinem früheren
Werke immerhin schon auf wertvolle Vorarbeiten tützen konnte, natten die
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meısten allgemeınen Horscher dıe elsässische Kirchengeschichte au ßerhalb Straß-
burgs DUr gelegentlich gestreıft. Infolgedessen gestaltete sıch ür dam dıe Aufgabe
SADl ungleichmäßig , ]e nachdem die Geschichte einzelner Teıle durch Ortshisto-
rıker sehon sorgfältig untersucht der Adam auf eigene Aktenstudien angewlesen
Wäarl. Beim ersten Halle War ZWar manchmal 1n der glücklichen Lage, die bısherigen
Forschungsergebnisse übernehmen können. Der uch ın solchen Abschnitten
blıeb melst Gelegenheit ZUTFr Nachlese übrıg und bot VOr allem uch das ebenso
ausgedehnte WI1e umfassende Materl1al, welches dam AUS den Archıyven gesammelt,
willkommene KErgänzungen. Daneben sind ber WI1e gesagt andere Abschnitte
durchaus auf eigenen Originalforschungen aufgebaut. Besonderes (Jewicht legte
Adam auf ZENAUE statıstische Angaben

Freiburg. Wolf.

Neueste /Zeıt
Le0 Jablowskı, Die Entwıcklung des katholıschen Kırchen-

W6ESCHS auf dem Gebiet des ehemaliıigen fürstbıischöflichen
Delegaturbezırks Brandenburg und Pommern Vvon der Refor-
matıon hıs ZUTE De salute anımarum 1m Jahre 1821 TE un: 159
Breslau, Nitschkorsky, 199271

Wenn uch der brandenburg1ische Staat durch den KErwerb Von Cleve (ca,
Katholiıken), (Geldern (fast 100 65 und Lingen eLwa 9 29) eine yrößere Zahl VvVon
Katholiken als Zuwachs erhalten hat, blieb das brandenb.-preuß. Staatswesen
dennoch eiIN protestantıscher Staat,. Der große Kurfürst wünschte nıcht, daß sıch
in SeIn Brandenburg Katholiken einschliıchen. Und uch Friedrich hıelt bei
aller Toleranz dem protestantiıschen Charakter seINESs Staates fest. Katholischer
G(Gottesdienst wurde erst. geduldet, alg Friedrich Wiılhelm gelnNner kathol;-
schen Heeresarbeiter und Soldaten willen iın einrichten mußte (zuerst ıIn Berlin
1419 ann 1n Potsdam 1722) Die Anstellung katholischer Priester erfolgte 180
auUus inneren Staatsınteressen heraus, aDer noch blieb dıe kathohsche Kirche mehr
e1nNe geduldete Sekte Der katholische Verfasser stellt klar und deutlıch uf
zrund vieler Einzeltatsachen, die meıst UuSs dem großen Urkundenwerk von Leh-
mann-Grainer, Preußen und dıe katholische Kırche, geschöpft sınd, ZU 'e1l ber
uch AUSs bısher unbekannten Pfarrakten VON St. Hedwig-Berlin und Stettin SW,.
entnommen sınd, heraus, daß 11n Von elner Gleichberechtigung der katholischen
Kırche miıt dem Protestantismus nıcht reden darf, elnNe Tatsache , dıe uch
allgemeın zugegehben ist. Wenn uch nıcht Von Ungerechtigkeiten die
katholische Kirche spricht, schimmert doch dieser Vorwurf durch die Dar-
stellung hindurceh. Vieles In den vVeETrganZeNCNH Zuständen entspricht nıcht UNSeTeN
heutigen überkonfessionellen Staatsanschauungen. Die Katholiken des Jahr-
hunderts haben anders empfunden, S1e haben die Toleranz FEriedrichs gelobt und
haben die KErlaubnis ZU. Bau der Hedwigskirche, die hauptsächlich AaUS Mitteln des
Auslandes (Z. be]l der ersten Ssammlung iın Rom gesammelt 580 Taler,
Spanıen 8113 Taler) gebaut ist. un deren Bau 180 eld In das ILand brachte
und nıcht eiwAa dem staat (jelder kostete , alg eine Tat des Kntgegenkommens

die katholische Kırche empfunden. Der Konfessionalismus ist, 1m Jahr-
hundert och nıcht völlig überwunden, und Ine gerechte Beurteilung der Dinge
ın Preußen wırd erst dann» INan dıie österreichischen Verhältnisse
unter Maria 'Theresı1a en Protestanten ZUT Auswanderung cZWUNSCN wurden.

Ursprünglich unterstand Brandenburg dem Aprpostolischen Vıkar VON Nieder-
sachsen ın Hıldesheim. Da dieses Bıstum An das Königreich W estfalen unter
Jerome fiel, übertrug der preußische Staat die Öberaufsicht ber die Katholiken
In Brandenburg ıund Pommern dureh Beschluß VOIN November 1910 dem
rstbischof von Breslau. Als Hildeshe_aim wıeder Preußen kam (1813), tauchte
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Von NneuUeEIN die Frage auf, WEeEeIN die Delegatur unterstellen Sel, Der Propst Von
Berlın hoffte auf eine selbständıge Delegatur. Durch dıe Bulle De salute anımarum
18921 wurden dıe Verhandlungen ZU Abschluß gebracht, un: dıe Delegatur dem
Kürstbischof Breslau unterstellt. Dennoch kam der Streit noch nicht damıt

nde. Denn der FKürstbischof VON Hıldesheim wollte seine äalteren Ansprüche
nıcht aufgeben. (+8eändert der Sachlarge wurde nichts.

Dem uch 1ıst e1ine umfangreiche , Seıten umfassende kriıtısche Inuteratur-
übersicht vorangeschlckt, dıe ilhrer Vollständigkeit wıillen (Brandenburg un:
Pommern umfassend) wertvoll ist, dıe ber VOxRn der Tendenz getragen ist, die
'"Toleranz der Hohenzollern SahZ uUuSs polıtischen (Gründen heraus erklären. Der
Verfasser gyeht VON folgender phılosophischer Grundanschauung AUS? ‚„ Verste.
Ian unter (bürgerlicher) 'Toleranz DZW. Intoleranz eıne Stellungnahme reli-
g1ösen Fragen 4A18 relig1ösen Beweggründen , ist uch der Loleranzbegriff auf
diıese Hürsten schwer anwendbar. Ks handelt sıch ann lediglich um Begünstigung
einer berzeugung die andere Aus rein politischen der wirtschaftlichen
(ı ründen ınter geschickter Ausnutzung der Toleranz bzw. Intoleranzıdeen der
Ze1t* XXILL) Die aUS wirtschaftliıchen xründen hervorfließende Toleranz der
Hohenzollern 1sSt a 180 eigentlıch keine richtige Toleranz NENNCNH, sondern DUr

polıtısche Berechnung., Wann aber, S Tage ich, g1bt relıy16se Toleranz ? Auf
diese grundlegende Frage geht der erf. nıcht e1N. Nach der protestantiıschen
Auffassung g1bt wahrhafte TLoleranz dann, WEeNn die konfessionellen Kinseitig-
keiten überwunden werden. Mit Leiıbnız setzt d1lese Toleranz 1m preußischen
Staatswesen Jangsam 1nN. Und lıegen dıe Dıinge komplızıerter, als ach
dem eıft. oft eheint. Oft sind sıch uch Herrscher Sar nıcht innerlich bewnßt
ZCWESECNH, VON welchen Motiven S1e 1n 1ıhrem Handeln getragen sınd In Kriedrich
Wiılhelm ÜLE wirkt sich das alte protestantiısche brandenburgische Staatsgefühl
ehr lebendig AUS ; wäare ber eNtTSEeTtZ KeWESCH und hätte scharf geleugnet,
WEeNnN INan iıhm Ungerechtigkeit TC| dıie Katholiken vorgeworfen hätte. Manche
kritische Bemerkung, AAÄLIL., VON ‚„ den AUS Berechnung protestantisch
gyewordenen Kürsten “* muß gemildert werden. Zum Abschluß hber SE1 hervor-
yehoben, daß das Buch Jablowskis dıe katholjsche (zeschichtsforschung über
Brandenburg, die durch die Arbeıten des Reichsarchivrats Schäfer (vgl. WForschungen
ZUTC brandenb. - preuß. ((eschichte, 41, 261 458 ff 1n den Telsen der
Historiker stark 1ın Mißkredit gekommen 18%, wıeder Ehren bringt.

Berlıin. Walter Wendland.

Wılloex, L’introduction des deecrets du Coneile de Irente
ans les Pays-Bas et dangs 1a Principaute de Liegze, Louvaın,
Librairie Universıitalre Uystpruyst, 19929 KK 318
L’abbe Willoex, ‚„ professeur I’institut Sainte Marıe Bruxelles*‘* hat unXns

eine sehr eindringlıche un mıt vielen Archivaliıen gewürzte Studie ber 1ne
Periode geliefert , dıe och ın verschiedenen Punkten dunkel ist. Er hat dıe
Archiıve ın Brüssel nd KRom, Neapel und Mecheln, Parıs und ent durchforscht,
und kennt die betreffende Literatur, uch dıe holländısche, sehr ° Kr be-
schreıibt nıcht alleın dıe Verkündigung der Reformdekrete von Trient 1n den kırch-
i1chen Provinzen Cambrai, Utrecht nd den Diözesen Lüttich un!' Mecheln, sondern
bemüht sıch uch ZU zeligen , W16e6 die Ausführung VOr siıch ging. Wıe haben die
staatlichen und kırchlichen Behörden azu Stellung genommen 7 Im allgemeinen
kann Nan 9 31e haben Widerstand greleistet. Die bürgerlichen Autoritäten
hatten ihre Prerogativen, ‚„ les Coutumes e usages des Pays-Bas“‘, Ww1e Patronat-
rechte, Zehnten, Besitzrechte USW,, auf dıe S1e nıcht verzichten wollten. Die Sstatt-
halterin Margaretha VOoOnNn Parma War unschlüssıg und ängstlıch ; die Bıschöfe

nıcht schlecht, ber ihrer Aufgabe nıcht gewachsen, AUSSCHOMMEN Lin-
danus und Kythovius. Die Kapitel verteidigten kräftig und anhaltend ihre Rechte,
sahen ber ın den revolutionären Bewegungen Stücke ihres Kigentums, vor allem



294 Lıterarısche Berıc und Anzeıgen

iın den nördlichen Provinzen, abhbröckeln. Überall fand Mal Iso ‚„ Cltadelles de
resistance“‘ und Verwirrung. Hs besonders die ‚, Marlages clandestins‘‘,
welche dıe kirchlichen Autoritäten beseltigen suchten, weshalbh dıe Reform-
dekrete des Konzils VONn Trient allenthalben 1ın den Nıederlanden proklamıiert
worden sind ; Der VON der „Verkündigung ‘‘ ZUT ‚„‚Durchführung ** War ein langer
und schwıeriger Weg, Durch Zzwel Karten: ‚„ Les dioceses des Pays-Bas 1566 C6

e 95 100 und einen guten Index hat illoex se1ın uch bereichert. Wır
hoffen, daß der Verfasser dieses historischen , glücklicherweise nıcht polemischen
Werkes, och eınmal der „ Introduction ** 1ne ‚„„cContinuation ** folgen lassen Wird,
In welcher UunNsSs 1MmM einzelnen beschreibt, W1e die Ausführung 1n den VeTr-
schledenen (z8meinden VOLr sıich gIng. Das könnte viele Perspektiven uch ant
kulturellem (zebiet eröffnen.

Leiden. ekhof.
kK. Dykstra, oek Va ryke herinnering A& de reformatıe der

kerk Le Amsterdam, AaAn Z6EVANS Ü ”4 Meı 1578 VOOTTt-«
Zı LO 7ı Amsterdam, Drukkery Vrolyk, 1928 206

Die reformierte Kirche Amsterdams hat eInNe reiche und interessante Geschichte,
dıe 91e durch dıe Jubelfeier A  Ü Maı 1928 erinnert worden ist. 1578 ist

8108 begründet worden, obwohl schon AL Dezember 1566 1ın Amsterdam ZU.
ersten Male das Abendmahl gefeıert wurde., Kuchlinus und Hardenberg
dıe ersten Prediger ; deren Zahl beinahe 400 beträgt Jetzt zählt die (ze-
meılınde e1ıNe Viertel Millıon Mitglieder, Ältesten, Diakonen und Pfarrer

18) Schon 1903 Dr. Vos ın ‚„ Amstels kerkelyk leven “* dıie ersten
sechzig Jahre iıhrer („eschichte geschrıeben jetzt hat der Amsterdamer Pfarrer
Dykstra uns dıe (xeschichte, von 1578 bıs heute , geschenkt. IS ist 1ne
populäre Abhandlung , dıe sich Der anf eingehende Studien stützt, wobeln der
Verfasser selbständıg urteilen weiß. Kr teılt selinen Stoff in TEL Perioden :
—  9 I1E11L 1816 bıs heute. Man annn 1n diesem uch

1el Interessantes finden Ich welse hın auf dıe Begründung des kirchlichen Lebens,
die Arminianischen Streitigkeiten , die Haltung der kiırchliehen Orthodoxie dem
Pietisten Jacobus Koelman und 1em Rationaliısten Balthasar Bekker gegenüber.
Kın Brief dıe Herrnhuter wird 1n plano veröffentlicht und e1IN Zettel, worauf
stand, WOofür die Pfarrer Sonntags beten un danken sollten, mıtgeteilt 114)
Ausführlich handelt Dykstra ber den Reveil, die Separatıon VON 1834 und dıe

Doleantie ** Von 1886, ın welche Dr. Abraham Kuyper, damals reformilerter Pfarrer
ın Amsterdam, solch 1ne große Rolle gespielt hat. Mit e1ınem Bericht ber die
Jubelfejer dıe dabel gehaltene Predigt, und einem Verzeichnis der Namen der
Amsterdamer Prediger wiıird das Buch abgeschlossen. Ssehr viele recht gute Bılder
verschönern den 'ext. Wıe sehr mNan uch den Enthusiasmus und Eıfer des Ver-
fassers loben muß, möchte InNan doch wünschen , daß dıe hıstorıische Methode
systematıscher und trafier innegehalten wäre, und dıe (uellen nıcht DUr annn
und Wann , sondern lImmer und ach wissenschaftlicher Art, angegeben worden
wären.

Leiden. Eekhof.
Leopold Cordier, Kvangelısche Jugendkunde. and Quellenbuch

ZULE Geschichte der evangelischen Jugend, Schwerin IS Mecklenb. , Verlag
FHFriedrich Bahn, 1925 4.96 (‚eh M., geb and Die
evangelische Jugend und ihre Bünde, eine geschichtliıche Kinführung, ebenda
1926 898 Geh. M., geb 3 and Kvangelische Jugend-
wohlfahrt , e1in Quellenbuch. Aufl., ebenda 1929 576 Geh M.,
geb ——

Iies umfangreiche Werk erschließt unNns ZU) erstenmal vollständıg eines der
bewegtesten Kapitel AUS der (xeschichte des christliıchen Lebens 1n der NEUeETEN
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Kirchengeschichte Deutschlands. Als (Janzes ist; zweiıfellos eın
großer Wurf, dem bleibende Bedeutung zukommen WwIrTd.

Der eTrstie and bıetet eine reiche Auswahl VON (uellenstücken vVon der Re-
formation bıs ZUFLFC Gegenwart, wobelr naturgemäß das und Jahrhundert
den weitaus breitesten Raum einnımmt. 1le beachtenswerten und Ly plschen Er-
scheinungen sınd berücksichtigt bis hın den Jüngsten Bünden. Grundsätzlich
wäre diesem Bande bemerken, daß nıcht immer dıe Quellenstücke nach
ihrem ursprünglıchen Kundort abgedruckt hat So wird be1ı den Thesen

104{. auf Wartmanns (Geschichte des Ostdeutschen Jünglingsbundes94) hingewiesen STa uf die Verhandlungen des achten Kırchentages, Berlin
1856 , 1892f. Das Zitat AUS Wiıchern auf 104 ben Trweckt den Kindruck,als ob us der Denkschrift stammt. Dagegen ıst eliner ede Wicherns auf
dem Stuttigarter Ktg. 1550 entnommen (vgl. (+e8. Schriften, 19U2; 585
ınd Cordier, B  y 179 DZW. (20, Anm 84) Ungern 1e8 InNnAn In einem
solchen Werk ständig die alsche Schreibung Stöcker ATa Stoecker (S 1  9 3,4'(4 E richtig DHLE anf 494)

Der zweıte and bietet DU  s dıe Gestaltung dieser und zahlreicher weıterer
Quellenstücke ZU eliner wohlabgerundeten Darstellung, dıe VON einer starken Liebe
ZUr Kirche getragen ist und der evangelischen Jugend den Weg ZUF (zemeinde
welsen möchte, unter energischer Abwehr aller undeutschen Einflüsse und unter
entschlossener Hınwendung ZUT deutschen Reformation. Diese Grundtendenz gibtdem Werk be1 aller Vielgestaltigkeit seINeE geschlossene Wucht. Ks würde weıtführen, heı der Külle des Gebotenen allen Kınzelfragen Stellung nehmen.
Nur einem wichtigen Punkt, den STAr In den Miıttelpunkt rückt, Se1 hier
eINe kritische Kandbemerkung gemacht, nämlıch der Bedeutung, die Wiıchern
für dıe Entwicklung der evangelıschen Jugendarbeit gehabt hat 1592f£. und

überschätzt diese Bedeutung hinsıchtlich der Tragweite vYon WichernsKrkenntnissen. Hr übersieht selne deutlichen Schranken , dıe einmal darın be-
standen, daß ıchern se1ne Aufmerksamkeit einselt1g dem Handwerkerstande Z -
wandte und nıcht mıt gleichem Kıfer sıch die Junge Yabriıkarbeiterbevölke-
Iuns bemühte, während doch schon selNner Zeit deutlich Handwerker ndYabrikarbeiter als ZWwel In ihrer sozlalen Struktur Zanz verschiedene Standes-
STIUDDON auseiınandertraten. Eine weıtere, vVon übersehene Schranke Wicherns
War seine einseltige Forderung einer standesgenossenschaftlichen Gliederung derJünglingsvereinssache. Hier haben die westlichen Vereine, die übrıgens uch VO  SAnfang die Habrikarbeiterjugend erfassen suchten, den rıchtigeren Instinktbewiesen, ın dem 916e diese Horderung ablehnten. Sie bewahrten sıch dadurch dıebessere Möglichkeit der soz1al wichtigen Versöhnung der Klassen undkeineswegs einseltig individualistisch, WwW1e 916 darstellt, wenn uch mitRecht ihre einseltig pletistisch-erbauliche Kiıchtung tadelt. uch die Darstellungder ist N1IC irel VO  — Kinseitigkeiten. Das 306 Zeile 1A9 vonunten ausgesprochene Urteil paßt allgemein nıcht mehr auf dieder etzten Vorkriegsjahre, und noch unzutreffender ist der 604 erhobene Vor-wurf, daß und deutsches Jungmännerwerk In ıhren internationalenBeziehungen den Kampf den ANDOIsächsischen Keichgottesbegrifflmmer die undeutsche Bildung Keichsgottesbegriff ? noch nıcht durch-führten. Einige kleine Versehen se]len T1
burger Akademisches Gymnasium ““ chtiggestellt:: 128 muß heißen „ Ham-

STa ‚„ Akademie“‘, 158 Wagener sStaWagner, 179 1846 STa 1844, 175 Jacob] STa Jakobli.
Der drıtte and endlich stellt eine Sammlung Von (uellenstücken ZUT (7e-schichte der evan

1m ue gelischen Jugendwohlfahrt dar. Auf dıe bereits bei Martin Hennig
Gebiet

HNenbuch ZUTr (Geschichte der Inneren iss1ıon abgedruckten Sstücke für 168wiırd Ur hingewiesen , elinen bloßen Wiederabdruck vermeıden.uch hier hat wlederholt AUSsS zweıter Hand seine (uellenzitate €n,
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hbe1 Zeller 153 ff AaUS der Bıographie Voxn Thiersch anstatt AaUus den
Beuggener Jahresberichten un! Monatsblättern.

ber es das, Was hler ZUTC Krıitik gesagt worden 18 ann den ank für
das gTroß angelegte, welterer Korschung dıe ahn brechende Werk nıcht vermindern.

Martın Gerhardt.Hamburg.
Hug en10 Anagnıne, Jacques Bbenıgne Bossuet &  6 le ecorrentı

lıg10s1ı polıtıche del D: emDpO, S DD kKoma, (asa edıtr.
„ Bilychnis*‘, 19928

Diıese klar umr1ıssene Siızz7ze gehört Z U dem Zyklus der Sonderdrucke (Nr. 242)
der Zeitschrıft ‚, Bilychnıs *, der einNe Reihe interessanter Veröffentlichungen ber
verschiedene relig1öse Fragen darbietet. Der erT. stellt Bossuet iın Se1INET Tätıg-
keıt als Prediger und Schriftsteller dar. ze1g% Bossuet a 1S einen gemäßıgten
Vertreter des (+allikanısmus: der päpstliıchen (jewalt setzte Bossuet (1681) DU
W1sse Grenzen, enn auch ‚„„1’o0cean Secs bornes ®°. Entschiedener Verteidiger des
Absolutismus, führt Bossuet theologısche Gründe für dıe Rechtfertigung der (ze-
alt des Könıgs A (ın der „ Politique tiree des Keritures Saintes‘‘): NUur die
göttliche Allmacht ist höher a{ die Macht des Königs und q1e atraft ıhn, WEn

sündıgt („„‚Oraıson d’Henriette de Krance *, Bossuet ist {ür strenge Sıtt-
lıchkeit und versteht a JS Hofprediger ın dıiıesem Sinne selnen Einfuß yelten
machen. Kirchlich gesinnter Katholik, trıtt entschieden die Jansenisten
und dıe Mystik des (Quietismus, SOWI1@e die freıe Kritik der heilıgen
Bücher auf. Auch dıe Reformierten ist Bossuet, doch ist persönlıch nıcht
schuld der Vernichtung der Religionsfreiheit und der Aufhebung des Kdıkts
VON Nantes, 1685, obwohl die moralische Verantwortung dafür rag In en
Jahren 1691/92 gehört den „ Gemäßigten“‘, dıe eine Verständigungspolitik
gegenüber den Hugenotten predigten. Hen Höhepunkt der lıterarıschen Tätigkeit
Bossuets und zugleich Se1Ne positLve Lehre bıldet sein ‚, Discours SULr I’histoire
universelle **, 16588 Die historische Mıssıon Bossuets nennt der erf. m1ıßlungen.
(GGewonnen hatten ın den nächst folgenden Jahrzehnten dıe Tendenzen, dıe Bossuet
se1n Leben lang mı1t Kıfer bekämpft hatte dıe historische KExegese gewinnt
iImmer größeren Kindluß; D die relıyiösen Verfolgungen sind durch den Sieg der
reliz1ösen Toleranz beendet; 1m geistigen Leben Frankreichs gewinnen die
Ideen der Aufklärung, die Philosonphie des Materjalısmus wächst; das (zesell-
schaftsleben hat frejere Kormen der Moral SN un ist die strenge
Sıttenlehre Bossuets.

Berlın Pusıino.

arl Weiıske, Pietistische Stimmen 3, Krfurt (Jahrbücher der
Akademie gemeinnützıger Wissenschaften Erfurt, Heft 4 (, P (9—115)

Ks ist außerordentlich verdienstlich, daß Weiıiske AUS der FKülle der 11 W alsen-
haus aufbewahrten Briefe ın den verschiedensten territorialen Zeitschrıiften L5
Sal durchgearbeıitete Miıtteilungen bıetet; WI1ITr erfassen allmählich , WwW1e der
Pıetismus fast überall sich festsetzt. Krfurt gehört den Orten , ın denen der
Pietismus zunächst weniıger Boden gefaßt hat.

Berlın. Walter Wendland.

Wotschke, Franckes Debora eue kirchliche Zeitschrift 1929,
265—283 293—303)

Die schöne Adelheıd Sıbylle, die später den Künstler Joh. Hr Schwarz SO
heiıratet hat, ist Hranckes erste 1nebe ın Lübeck SJCWESCH ; miıt ihr hat a  S
Student Griechisch und Hebräisch getrieben ; Debora wurde S1e Von ihm genannt.
Über 1E ist bisher (jenaueres nıcht bekannt. Um dankenswerter ıst, daß
5  auf (jrund ihrer Briefe Francke , miıt dem Q1e STETS befreundet geblieben 18t,
jetzt ihren Lebenslauf darstellen annn Sie Wäar schwärmerısche Vorkämpferin des
Pıetismus In Lübeck, schrieb einen schroffen Anklagebrief den Sup Pfeifer
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und mußte 16992 Lübeck verlassen, WwWar ann In (uedlinburg beı dem SchwarmgeistSprögel:; Spener und Liange aınd Von ihrem FEnthusiasmus nıcht sehr entzückt,tanden ber iın freundschaftlichen Bezıehungen ihr. Mit Petersen und der AÄAsse-
burg hıelt A1e CS Immer wieder trıeb S1e C: die Erweckten 1M Lande
aufzusuchen. Knde Maı 1(03 STAr 81e, noch 1mM ode YFranckes gedenkend.Berlin, Walter Wendland.

udw ndr Veit Der Zusammenbruch des Maıiınzer Erzstuhles
infolge der fifranzösiıischen Revolution Eın Beıtrag ZULC (zeschichte
der Säkularisation der deutschen Kirche. Maınz, Kırchheim Co. 1927 147

Die Schrift geht auf e]ıne Anregung des Bıschofs VOR Maınz ZUrück, der ‚„„e1INeSammlung Von urkundlichen Belegen ber den Grundbezitz und die Gerechtsame,welche dıe katholische Kırche DZW. ihre Institute 1im Bereich des ehemaligenKurstaates Mainz, sSowelt derselbe 1n Hessen aufging, gehabt hatten‘‘, wünschte.
Der erT. ıst. der Meinung':: „Die große Krage, welche in Hessen, W1e anderwärts

Kntscheidung steht, lautet nıcht, WwW1e manche verzagte (+8müter meılinen: Was
wırd der hessische Staat der katholischen Kirche auf dem Gnadenwege für ıhre
Kultusbedürfnisse jährlich ın erhöhtem Maße beisteuern , sondern: Was schuldet
der Staat der Kirche AUS den Titeln, dıe teıls ın den FKForderungen der Kon-
kordate, teıils ın dem Umfang und teıls in der wirtschaftlichen Bedeutung der VOT-
weltlichten Kirchengüter begründet hegen.“‘ Man darf beglerig darauf se1n, Was der
Hessische Landtag olchen Worderungen, WeNnNn S1e wirklıch erhoben werden,wird. Indessen: unNns kümmert hler Ur die Frage, ob der erTt. se1iner Auf-
gabe gerecht geworden ist. Das scheint MI1r nıcht der all ZU selIn. Was die
katholische ırche infolge der französischen Revolution und der Säkularisationen

Hessen verloren hat, ist, Uus selnen Darlegungen nıcht erkennen. Im Grunde
sınd DUr die 1m Anhang wiedergegebenen Verzeichnıisse VoNn Maınzischem
Klostergut AUS dem Jahre LEC2: VOoOxn den In der Landgrafschaft Hessen gelegenen(zütern und Einkünften der TEl 1M Jahre 1781 durch den Papst zugunsten der
alnzer Universität aufgehobenen Klöster Altmünster, Karthause und Keichklara,und endlich der Präbendkammergüter des alnzer Domkapıtels AUS dem Jahre
1764, dıe den Besitzstand erkennen Jassen ; Der Von dem Schicksal dieser (Jüter
rfährt 11Aan DUr wen1g, VOLr allem uch nıchts VON den Lasten, dıe darauf ruhten und
vVvon den Herren, insbesondere Von Hessen mi1t übernommen werden mußten.

Dafür bietet 1ns der erf. mehrere Kapıtel, die unsere Kenntnis der
erzstiftischen (Geschichte bereichern, aher mı1t dem LThema doch NUuUr In sehr losem
Zusammenhang stehen. Zunächst eines ber Säkularisierungsversuche und -erfolge 1m
Zeitalter der Glaubensspaltung und ihre Kückwirkung auf en alnzer KrzsprengelD: das dıie wlıeder aufgefundenen Protokolle der alnzer Provinzlalsynodevon 1548 und des Provinzialkonzils VON 1549 anknüpft und die Verluste desErzbistums infolge der Reformation darstelit. Ferner eın Kapıtel über die HKrz-dıözese Maiınz auf Grund der nach Rom gerıchteten SOg Statusberichte VOnNn 1708un 1748 (ID, die der erf. 1n Würzburger Staatsarchir fand und die außerüber den relig1ösen uch ber den materıiellen Zustand der alnzer Kirche uf-schluß geben Ferner eın Kapitel „ Mainzer Silhouetten AUSs den Tagen des RastatterKongresses 66 \ das dıe von dem erT. entdeckten Briefe des Weihbischofs Valelmes AUSs Maılnz einen Ungenannten bringt, die des Schreibers Hoffen und

das Schicksal der Geistlichkeit angesıchts der Säkularisationsgefahrerkennen lassen. Man hat den Eindruck, daß dıe Freude des erf. diesenarchıvalischen KFunden ihn Ver
ber ZUTLC Beantwortun anlaßte, A1@ selner Schrift einzuverleiben , daß J1e

Mit dieser befassen
der Frage, die hm gestellt War, wen1g beitragen.sich 1m Grunde Nur Kap 1LIL Dokumente ZUMM Besitzstandder Kirche 1m Maıinze Kurstaat Vorabend der Säkularısation, Die Per-spektive einer allyemeinen deutschen Säkularisation 1m Verlaufe des Jahr-hunderts, und VI Das nde des ainzer Erzstuhles. Die französische Säkularisation

Ztschr. E Kıs F,
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deutschen Kirchengutes. Als Landesherren haben die geistlichen Kurfürsten
die Notwendigkeıt der Beschränkung des Krwerbs der oOten Hand, insbesondere
durch dıe Klöster, VOon jeher eingesehen un 1M Interesse der Laiıenbevölkerung
diıesen frwerb, freilich mıt geringem Erfolg , unterbinden versucht. Dem In
diesem Zusammenhang erlassenen Amortisationsgesetz Von 17 verdankt IHNan
den Bericht ber dıe (jüter un Kınkünfte der Klöster, nd 6r aum be-
zweıfeln , daß der Säkularısationsgedanke ın den katholischen Territorien selbst

VON Frankreich kam ach dem Krsatz Von Mainz erwartete Preußen die
auftauchte. Praktisch durchgeführt wurde erst, qlg der Anstoß Von außen,
Krstattung selner Kosten durch Säkularısation einiger Bıstümer, und 1m Hrieden
VOnNn Basel 1795 leß sıch rechtsrheinische Säakularısationen ormell ZUSaSCN.
Ihm folgten andere Staaten, nach anfänglıchem Zögern uch das katholische
Österreich 1M HKrieden VON Campo Korm1o 1797 für die Abtretung des Iınken
Rheinufers Frankreich kamen alg rechtsrheinısche Kntschädigungen Nur säku-
larısıerte geistliche Besıtzungen 1n Frage, WeNnNn nch dıe TEl geistlichen Kur-
taaten alg solche erhalten bleiıben ollten Der KRastatter Kongreß, der die Frage

regeln hatte, ging hne Resultat auselinander. Als der Friede Von Lunervıiılle
1801 den Franzosen das lınke Rheinufer defin1ıt1iv zusprach , War der Untergang
des alnzer Erzstuhles besiegelt: dıe VO:  S Papst geforderte Kesignatıon leistete
der letzte Kurfürst arl VON Erthal, und 1MmM Jahre darauf wird Maiınz Sıtz eines
französıschen Bıstums, das Aur das Departement Donnersberg umfaßte. Die
Kirchengüter lIinks des Rheines wurden ZU. größten 'e1l versteigert. Die rechts-
rheinıschen , sofern 316e 1m hessischen (Jebiet lagen, eignete sich die Landgraf-
schaft A WwWas Q16 unbedenklicher konnte, W1e der e1f. Saet, alg dıe Be-
ständer Protestanten ber der VvVoxn ıhm angeführte Freiherr Von Groschlag, der
für seın kleines (jebiet; das gleıche tat, Wr Katholik und dıe Beständer desgleichen.

ber den Hergang der Hessischen Säkularisation 1M einzelnen berichtet die 1N-
zwıschen erschlıjenene Schrift Von Hch Reichert, Studien 4UUFr Säkularısation ın
Hessen-Darmstadt: 'e1l Die Säkularisation der Kurmaıinzer Amter 1802 bıs 1803
(Mainz1927, Kirchheim Co.), der die Von eıit nicht benutzten Hessen-Darmstädti-
schen Akten ausgeschöpft un nachzuweisen begonnen hat, was die Landgrafschaft
alnzer Gut wirklıch erworben hat S1e dürfte für den eingangs dieser Besprechung
angegebenen Zweck bessere Dienste eisten als die Darbietungen Veits

Darmstadt. ETITMANN.

EKım Franz 4168 üller, Dıe Allokutiıon Pıus VO Aprıl18548 Kin Beitrag ZU. W esen der römıischen Krage. Basel und Freiburg,ebrT. un Heß 1928 Ü, 135
Der Titel dieser Schrift mu eigentlıch lauten: Die Polıtik Pıus (oder:Iıie Stellung Pius den ıtaliıenıschen Kinigungsbestrebungen) bıs Zı seilner

Allokution VOIN Aprıl 1848 Denn diıese AÄnsprache, mıt der sıch VON der
natıonalen KEinheitsbewegung endgültig lossagte, wıird 1m etzten Kapitel, 1201€. )
ach ihrem Inhalt und ihrer Wirkung behandelt. Die vorausgehenden TEl Kapıtelschildern die Leitgedanken und dıe Taktik der KEinheitsbewegung einerseits und
Pius L 1n selner „ J1ıberalen “* Zeıit anderseıts und das Ringen dieser beiden
Mächte eine Lösung, die ebenso die eine Seite befriedigen W1e dem FPapsteın ge1Ner eigentümlichen Doppelstellung alg ıtalıenischer HKürst un Öberhauptder katholischen Kirche sıttlich zuläss1ıg erscheinen sollte. Der Verfasser benutzte
bel selinen FHForschungen das vatıkanısche Archiv, die Biblioteca Civica ın Turıin
und dıe Bıblioteca centrale del Kısorgimento In KRom, SOW1e zeıtgenössiısche Zie1l-
ungen uch die Lıteratur hat 1n ziemlıchem Umfange herangezogen. Aus-
geschlossen davon ber blieb das glänzende uch ber Cavour von Kraus,
obwohl darın 1n den ersten Kapiteln diıeselben Zeitläufte und Fragen behandelt
sınd. hätte AaUus i1hm UE uch ersehen können , daß neben dem berühmten
Buche Giobertis Del Primato morale eivıle degli Italıanı (1843) auch die Spe-
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d’1Italıa Von Cesare Balbo (1844), worin die weıtgehenden Hofinungen ınd
Ziele (Hobertis hbedeutend eingeschränkt wurden, nıcht iınfach übergangen werden
durften. Auffallend ist uch eine gyeW1SSeE Unsicherheit uınd Zaghaftigkeit des Ur-
teils , dıe freilıch dem Standpunkt des Verfassers entspringt das uch ist
durch Schnürer ın Freiburg 1ın der Schweiz angereg‘ worden ber da und
dort selbst ZU Wıdersprüchen führt. So 11l nıcht untersuchen , ob dıe
Verbindung von kırchlichen un natıonalen (zedanken, W1e S16 damals 1mM Lagerder Kınheitsbewegung hergestellt wurde, ‚„ beabsichtigte und berechnete Taktik
Wär 4 nachdem vorher seıtenlang immer VON FA „ taktıscher ber-
legung *, ‚„ taktıschem Vorgehen ““ mıt Bezug anf diıese Verfiechtung gesprochenhatte und alg ob nıcht jede Taktık ‚hben Berechnung ware. Offenbar meiıint
die Frage, ob 1ler nıcht Voxn bloßer Taktik, näherhın VON innerlich unwahr-
haftiger Taktık gesprochen werden müsse. Eın Durcheinander herrscht 119
beı der FYrage, ob dıe päpstlichen Iruppen , alg S1e 1 Aprıl 1848 den Po
überschritten , VOoO Papste dazu bevollmächtigt FCWESCH gelen. Zunächst erklärt
M., daß eine solche Bevollmächtigung durch den FPapst bısher nıcht habe nach-
gewlesen werden können. Dann berichtet 1ıne Mitteilung, dıe rof. Schnürer
VONN (zrafen Revertera und dieser VOIN Großvater selner Frau, dem damalıgen
päpstlıchen Kriegsminister Kürsten Camillo Aldobrandıni erhalten hat, wonach
d1eser in der Tat den schrıftlichen Befehl des Apostolischen Stuhles 1n Händen
hatte, das Heer den Po überschreıten und die ÖOsterreicher vorgehen
lassen, das Schriftstück ber auf Drängen des Kardinals Antonelli Man denkt
unwıllkürlich die Behandlung Benedeks nach dem Kriege VOIN Jahre 1566
zurückgeben mußte zweiıfelt nıcht der (:laubwürdigkeit dieser Überliefe-

sterreich eIn-rung, meılnt aber, daß damıt och nıcht ein Angriffskrieg
geleıtet ZCWESCH q@E1. Mir scheint, daß Antonell:i e1n anderes (zefühl hatte, als
das Schriftstück zurückverlangte. 123 berichtet VoNn dem Entwurf einer

äpstlıchen Kundgebung ber die Allokution VO Aprıl 1848, 1n dem der
apst alg Stellvertreter des Gottes des Friedens aqusdrücklich ablehnt, einen Kriegerklären, der nıcht defensiver Art Se1. Diese Kundgebung wurde ann aunf

Betreiben Antonellis bedeutend abgeschwächt und namentlıch wurde der 1nweis
auf die übernationale Friedensaufgabe des Papstes gestrichen. Am Maı erklärte
Pıus, daß In selner Allokution NUur 1ne Beteiligung ıtalıenıschen nab-
hängigkeitskrieg abgelehnt, diesen ber nıcht verurteılt der für ungerecht erklärt
habe. Sofort fügt ber doch wieder bel, daß einem Kriege fern bleiben
müsse, WeNnn nicht angegriffen werde Uun!‘ die Religion nıcht 1ın (zefahr E1

1924 Ist; enn damıt dieser Krieg nıcht doch wieder verurteit Auf alle Hälle
zeıgte sıch damals, daß talıen eben DUr ber den Kirchenstaat hinweg Se1INE Fınıgungerreichen konnte. Bei der Beurteilung der Gedanken (Jiobertis bemerkt

Q2ANZ rıchtig, daß ın iıhnen ‚„ das Wirkungsgebiet der Religi1on gänzlich auf
die Außenwelt verschoben “‘, die Religion gew1ssermaßen ‚„ säkularısıert"‘ Se1. Nur
übersieht CT, daß das Papsttum selber einer außerlichen Auffassung der Rel1-
g10N kräftig Vorschuhbh geleistet und darum sehr begreiflich ist, Wenn
e1n Politiker gerade diese Seite hervorkehrte und für se1INe Zwecke auszunutzen
suchte. Aus denselben Erwägungen heraus hat Ja uch Mussolinı jetzt m1t dem
Papsttum Frieden geschlossen. Und sınd 1m Grunde Globertis Gedanken,die jetzt die römische Krage Aus der Welt geschafit aben, W16 SIEe selnerzeıt
den Zwiespalt mit dem Papsttum hervorriefen. Freilich asteht die römiısche Kirche
einer vollzogenen Tatsache STETSs anders gegenüber als Dıngen, die Tst 1m Werden
sınd, und ]e länger der Abstand von einem Verluste 1S%t, U leichter wıird

auch, auf das Verlorene verzichten der sıch miıt einer kleinen Entschädi-
begnügen, zumal wenn dafür uıf kirchlich-relig1ösem (ebiete gyroßer (jewinn

geboten wird. 18 M selne Arbeit beendete, hatte INnan noch keine Ahnung, W1e ahe
dıe Lösung der römischen Frage bevorstehe. Ssonst WwAäre ın der Kınleitung und
Schluß manches anders geschriıeben worden. Kıs ist 4uch nicht berechtigt, Von ‚„„natio-

20 *
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nalıstischen “ Bestrebungen sprechen, WEn e1nNn olk ach natıonaler Fınıgung
strebt, un daß selbst e1N hoch- und weiıtgespannter Nationalısmus mı1t dem Papst-
Lum nd der römıschen Kırche sich verständigen kann, haben Mussolıinı einerseıts und
Pıus XI anderseıts durch a1e Tat bewlesen. Daß M.s Arbeit uch sehr treffende
Ausführungen enthält und 1mMm allgemeınen gut die damalıgen Strömungen und
Reibungen einführt, S81 ZU Schluß noch ansdrücklich hervorgehoben.

München. Hugo Koch.
August Hagen, Staat und katholische Kırche 1 W ürttemberg

1n den Jahren SE 'e1l Enke, Stuttgart 1928 7
U, 334 (Kirchenrechtliche Abhandlungen hrsg. von Stutz, Heft 05/106

Das Werk füllt eine Lücke der kirchengeschichtlichen Korschung des 19. Jhd.s
Zum ersten Male ist hıer, WwWenn WIT Trecht sehen, uıunter Ausnützung des erreich-
baren kirchlichen un staatlıchen Aktenmateriılals, eıne (Geschichte der Selbständig-
keiıtsbestrebungen der katholıischen Kırche gegenüber dem Staat ın solcher oll-
ständıgkeıit geboten, W16e WIT S1e bısher nıcht hatten, und das In einem Land, ın
dem m1 seinem ausgeprägt protestantischen Charakter der Kampf besonders
lebhafte , 19808! nıcht dramatische Hormen annahm. Deutlich sind die
einzelnen Ktappen dieses Kampfes herausgearbeıtet. Zuerst die ach langem Kampf
zustande gygekommene Übereinkunft zwıischen Reglerung und Bıschof VO.  S Jahre
1854, ein Kompromißwerk, ermöglıcht durch die Aufgabe bisheriger staatskırch-
licher Prinzıpien seltens der Keglerung , abgeschlossen unter Übergehung der
Kurie, un Von dieser daher verworfen. An dıe Stelle der Übereinkunft trat SO-
dann das In Rom alg Verhandlungsort geschlossene Konkordatswerk, dıe „Kon-
vention ‘‘ des Jahres 1857, dıiesmal ınter Übergehung des Ordinariats und damıt
als eın Dieg des Kurlalısmus ber den Kpiıskopalısmus, Ja qlg ıne Vorbereitung
des Vatıkanums werten. Die Verwerfung durch dıe übergangenen Stände führte
endlıch 1562 ZU. Staatsgesetz betr. die KRegelung des Verhältnisses der Staats-
gewalt ZULF katholıschen Kırche, 1mMm wesentlıchen sıch deckend mı1t der Konvention,
berdoch nıt Milderungen zugunsten des staatlıchen Standpunkts. Irotz des formellen
Protestes des Papstes blieb tatsächlich dıe Grundlage für das Verhältnis Von
Staat un katholischer Kırche ın Württemberg bis ZULFC Revolution. Der Versuch
eliner überparteilichen Nachzeichnung der Verhältnisse 1st dem katholischen Ver-
fasser weithin gelungen und ZU danken. So gyeWw1ß siıch jeder Einmischung 1n
den polıtischen Tages- und Parteistreıit enthalten hat, ist doch Se1N gründliches Werk
eiIN wichtiger historischer Beıtrag schwebenden kirchenpolitischen Fragen.

Stuttgart-Berg. Rauscher.
Verhandlungen des Deutschen Evangelıschen Kırchentages

1n el fel Verlag des Kr Preßverbandes für Deutsch-
Jand. Berlin-Steglitz. 300

Verhandlungen des Deutschen Evangelıschen Kırchentages
ın Königsberg 192 . Kbenda. 4.04

Die VOm Deutschen Evangelıschen Kirchenausschuß herausgegebenen Berıichte,
die beide durch dıie beigefügten Stichwortverzeichnisse SOTgsahlı erschlossen sind,
sınd für den das (zegenwartsleben beobachtenden Historiker sehr wertvolle Quellen,
und ist erfreulich, daß Ajese gekürzten Protokolle WwI1e selnerzeıt die der VOT-
bereitenden Kirchentage VoNn d (1919) un cg (1921) der großenÖffentlichkeit zugänglıch gemacht sind. Hier spiegelt sich 1n den Geschäfts-
berichten (besonders dem umfassenden VoOomn Jahre 1920; 21—149), den PTIO-
grammatıschen Vorträgen Titıus, Kvangelisches Ehe- un: Kamılien-
eben; Schoell, Der evangelısche Berufsgedanke un das Arbeitsleben der
Gegenwart. 1927 Althaus, Kırche und Volkstum ; Kahl, Kirche und
Vaterland), den Botschaften und Kundgebungen, mMag INan 1ler uch öfters Kom:-
promißformeln haben wählen müssen Vaterländische Kundgebung , Stel-
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lung ZU] Staat), ebenso W16 In den Gesetzesberatungen und 1n den Verhand-
lungen ber dıe anderen zahllosen Themata eın gut Stück Gegenwartsleben.Und begegnen uns Kntschließungen, WI1e dıe ZUT sozialen KFrage, ZUm Schul-
9 ZUM Konkordat Hs dgl auf dıe In der Folgezeit oft In der Öffentlichkeit
Bezug 18t, weıl S1e dıe yrundsätzlich einheitliche Haltung der (+8esamt-
heit der deutschen evangelischen Landeskirchen beı aller den einzelnen verbleli-benden Freiheit 1m KEinzelnen W1e 1M Taktischen ZU Ausdruck bringen.Königsberg Pr Zscharnack.
Kirchliches Jahrbuch für dıe evangelıschen Landeskirchen

eutschlands 1928 D9. Jahrgang. Herausgegeben von Joh Schneider.
(ütersloh, Bertelsmann. XII IM 699 Geb.

Das Jahrbuch zelgt den üblichen Inhalt: Kirchliche Statistik Von Joh
Schneider, der uch über die kirchliche Zeitlage berichtet, ferner dıie Be-
richte ber Innere Mıissıon , evangelısche Heıiıdenmission, Judenmission, Kvan-
gelısatıon, Vereinswesen, Auslandsdeutschtum, Kirchlich-Soziale Bewegung, Kirche
und Schule, (+egmeinde ınd Gemeindeorganisation Von den ständıgen Referenten

Eibrich: P Rıchter, VO Harling, Bunke, Frick, Schu-
bert, Mumm, Bachmann, Schlıan, denen sıch e1in Von Gennrich Cschrıebener Bericht über dıe lıturgısche Bewegung der Gegenwart un ihre Be-
deutung für die Reform des Gottesdienstes beigesellt. Den Schluß bıldet die

bersicht ber die kirchliche Gliederung des evangelıschen Deutschland und den
Personalbestand der Kiırchenbehörden , Synoden , theologıschen Kakultäten, Pre-
digerseminare u,. dgl Will das (J4anze e1N objektiv berichtendes Hılfsbuch ZUT
Kırchenkunde der (zegenwart sein un! bietet gerade durch die objektive Be-
richterstattung auch dem Kırchenhistoriker wertvolles Materı1al, kommt auch
stellenweise mıiıt Recht die Kritik den beobachteten Tatbeständen ZULI Geltung:denn das Jahrbuch 111 zugleıch YWFührer se1n innerhalb der Von Kirche, Gemeinden,Vereinen und sonstigen Organen ZU schaffenden praktischen Arbeıt und bıldet
selber uch elnNes der Organe, die sıch der S gewordene ‚, Öffentlichkeitswille“der Kırche geschaffen hat, und dıe hne Krıitik nıcht Se1INn können. Der statistıische
e1l begınnt mıt einem die Ergebnisse der etzten Volkszählung (1925) weıter
auswertenden Abschnitt ber den konfessionellen Aufbau der deutschen DBevöl-
kerung mıt KRückblicken uf die Irüheren Zählungen, der qls Ergänzung ZU den
statistischen Mıtteilungen des voriıgen Jahrganges 9 140£. ; vgl ZK  q
192 639 f.) Beachtung verdient, wıewohl auch dıe alle Momente der
etzten Volkszählung erfassende Denkschrift des Statistischen Reichsamtes noch
nıcht hat benutzen können. Es muß 1ler nochmals (wie 1927U, 639) onıert
werden, daß die Zahlen 1n dem den Personalstand buchenden Kapitel nıchtdurchweg miıt denen in der Statıistik 34 {ff.) übereinstimmen: für Sachsenwerden einmal 4,465 Mill. , das andere Mal 4,470 Miıll Landeskirchlich-Evange-lische genannt; für Thüringen wırd 639 dıe Volkszählungsziffer für YanzJ’hüringen 1,479 Mill. übernommen , obwohl das kırchlich gesondert organısierteeuß äaltere Linıe mıt 65,48 Tausend Seelen VON jener Zahl abzuziehen Ware;Braunschweig TST 44.7, hernach 464 Tausend uUSW. Hier hätte nachgeprüftwerden müssen, übereinstimmende Zahlen geben.Könıgsberg Pr Zscharnack,.
aul Schoen, Das eu€© Verfassungsrecht der evangelıschen

342 Geh M.
andeskirchen 1n Preußen. Berlin, Carl Heymanns Verlag. 1929

Die evangelıschen Kirchenverfassungen rufen dıe irchenrechtler anf denlan Wır besitzen jetzt außer der Zusammenstellung der deutschen Verfassungenselbst mıt den zugehörigen (xesetzen be1 Giese-Hosemann für Preußen as Werk
VON Bredt (bes. und für SANZ Deutschland dıe kleinere Arbeit VonSchwarzlose, die beide das Ccu® Verfassungsrecht darstellen. Schoen, der VOF
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dem Krıeg (1903—1910) ein großes Evangelisches Kirchenrecht iın Preußen her-
ausgegeben a  O, sah dieses Werks durch dıe Kntwicklung überholt. Er
hat bereıits in mehreren gründlichen Aufsätzen 1M Verwaltungsarchiv UT
wichtige Kınzelfragen des Rechts behandelt; jetzt schildert ın großem
Zug das gyesamte eue Verfassungsrecht, SOoWweıt; Preußen ın Betracht kommt.
Der Titel ist der Kürze D absıchtlich UNgeENAU; Danzıg und das Memelgebiet,
dıie J2 kırchlich Tanz Preußen gehören , siınd einbezogen. Warum sind ‚ber
nıcht uch dıe Polen abgetretenen Gebiete einbezogen, SOWeElt das ach Lage der
Verfassungsarbeiten möglıch war ”7 Die kurzen Notizen geben keın vollstän-
dıges 1ıld. Sie erwecken beı dem Unkundigen den Schein, alg ob dıese (zebiete
evangelisch-kirchlich VON Preußen geschleden wären : das ist ber ZanZ un Sar
nıcht der 'all Behandelt sınd die sieben preußıschen Kırchen, WI1e 831e ge1t;
1866 bestanden. hne Begründung bleibt unbesprochen dıe achte, obwohl Pyr-
mont ZAULTC Zeıit der Fertigstellung des Buches bereits Preußen gehörte. Da DU  u}
uch aldeck Preußen gygekommen ist, ist dıe Darstellung bereıts nıcht mehr
uf dem neuesten Stand Eine Kleimigkeıt: WwIrd Von „den beıden Ne8s81-
schen Landeskirchen ““ gesprochen. (jemeimnt sınd ohl Hessen-Kassel und assau,.
ber Nassau ist In keiner Weise 1ne ‚„hessische ““ Landeskirche.

Das uch geht folgenden Weg Zuerst werden Entstehung und Umfang des
Verfassungsrechts geschildert; sodann kommt das Staatskırchenrecht

(1 Reichsstaatskirchenrecht, Landesstaatskırchenrecht) ZULC Darstellung ; der
weıtaus yrößte e1l des Werks ber gilt dem kırchliehen Verfassungsrecht salbst.
Dieses wieder wird behandelt, daß Wel allgemeinere Kapıtel vorangeschickt
werden (Klemente und Aufbau der Kırchenverfassung ; Grundlagen der Landes-
kırche und der kiırchliehen Selbstverwaltungskörper), und ann ıIn Je einem gyroßen
Abschnitt die Organisation der Landeskırche un der kırchlıchen Selbstverwal-
tungskörper dargestellt wird. Zium Schluß wırd über KRechtssetzung un: Finanz-
verwaltung gesprochen. Diese Teilung ist durch dıe Sache gegeben; dıe Unter-
glıiederung ist sachgemäß durchgeführt. Der ext hıest sıch sehr vylatt: ber-
lastung durch Einzelheiten ist vermieden ; (Quellenangaben und Einzelausführungen
sıind ın Anmerkungen verwlesen. In der Hauptsache hat das uch den Charakter
einer übersichtlichen Darstellung des geltenden Rechts; kritischen Krörterungen
ist nıcht Raum gegeben ; grundsätzliche Erwägungen begegnen zuweılen , ber
816e sınd der Darstellung gleichsam untergeordnet. W er W16e 1ch täglıch m1% elner
der Kirchenverfassungen arbeıten hat,  ‘9 ist gespannt daranuf, W1e eINE solche
Arbeit Z den auftretenden Bruchstellen SOW1e den Auslegungsfragen Stellung
nehmen Wwird. Sch erledigt manche Frage treffend miıt wenigen Worten, hne
überhaupt auf dıe Unterschiede der Auffassung einzugehen; manchmal bleiben
solche Dinge ‚.ber uch JaNZ beiseite. Die altpreußische Verfassung enthält nıcht
wenige W echsel auf die Zukunft, das heißt Bestimmungen« die erst. ach HKrlaß
von Kırchengesetzen ın Kraft treten Hier könnte zuwellen dıie Unterscheidung
noch deutlicher seIn ; für die Minderheitsrechte In Altpreußen 197 Eine
Berücksichtigung der (noch nıcht praktısch gewordenen) altpreußischen Bestim-
Mung ber Zulassung von (Jgemeindegliedern ZUT Wortverkündigung habe ich
nıcht entdecken vermocht. Für die Kınführung der Generalsuperintendentenhätte der altpreußische Usus erwähnt werden können ber Einzelheiten

daß INan DUr dankbar se1ln kann.
sollen be1iseıite bleiben. Das (zanze ist gediegen und zuverlässıg gearbeıtet,

ber ine Frage 8e1 och aufgeworfen. e preußischen Landeskirchen ın
eg1ilner Darstellung behandeln, scheint praktısch, weiıl S1e dem gleichen Staats-
kırchenrecht unterliegen. ber 168 ‚eC} ist auf Seiten beschrieben. Sonst
gilt och die Kınleitung allen preußıischen Kıirchen. Im übrigen ber ist mI1r
fraglıch , ob die zusammenfassende Darstellung vieler Kirchengebilde die eT-
wünschteste Form ist. Wäre nıcht gewlesen, eine große Kırche WI1Ie die
altpreußische, die doch zudem uch verfassungsmäßig ihre eıgene Struktur hat,
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für sıch nehmen (jewiß ermöglıcht die Zusammenfassung wertvolle Vergleiche:
ber die Einläßlichkeit muß doch darunter leiden. Jedenfalls: nach Bredt und
Schoen brauchen WIT jetzt keine weıteren Zusammenfassungen mehr, sondern mehr
Kinzeldarstellungen, dıe allen Fragen nachgehen und die kommenden Verfassungs-
revisionen vorbereıten helfen. Dieser Wunsch hindert ber nıcht 1mM mindesten die
Freude ber dıe prächtig lesbare, vorzüglıch durchdachte Arbeit VvVon Schoen.

Breslau. Schian.
aul Maria Baumgarten, ömische und andere Krinnerungen.Neue Brücke-Verlag, Düsseldorf 1928 491

Wanderfahrten. Kuropäische und amerıkanısche Erinnerun-
en Iraunstein, FYFranz Aker, 1998 284

Der ehemalıge päpstlıche Hausprälat Dr. Paul Marıa Baumgarten, durch viele
und mannigfaltige Arbeıten allen , dıe sıch miıt Kirchen- und Papstgeschichtebeschäftigen, als Forscher und Schriftsteller wohl bekannt, plaudert durch 7WE1
Bände In zwanglosem, bald ernstem, bald heiıterem Ton über alles Mögliche AUS
seinem reichen Leben. Daß C: anßerlich betrachtet, eın erfolgreiches Leben
genannt werden darf, blickt NUr selten, doch immerhın deutlich hıindurch.
Warum der hochbegabte, Heißige und strebsame Mann, dessen gewandte und e1IN-
nehmende Persönlichkeit vielen Besuchern Roms AUSs früheren Jahren Un VvVeErgeSSChHse1n wird, keiner seınen Kähigkeiten gemäßen festen Stellung gebrac. hat,‚„nıchts geworden ““ ist, 1äßt selbst unaufgeklärt. Der Leser Masıch darüber sgeline Gedanken machen, und LUr WeELT ıIn dem hohen und niederen
kırchlichen Mıheun den Vatikan eigene KEindrücke hat sammeln dürfen , wird

erraten. Baumgarten , uUurz ZAU S  9 ist Keformkatholik, darum hat
die Kırche weder unter Le0 111 och später von ıhm offiziellen G(Gebrauch omacht. Die Gegnerschaft der Jesuiten und ıhres Anhangs, die damıt heraus-
iorderte , hat iıhm zeitlebens 1m Wege gestanden und ihm schlıeßlich den Hals
gebrochen. Kr wurde AUS der ILuste der Hausprälaten gestrichen, mußte Rom
verlassen und fand e1n Asyl In Neu-Vettingen (vgl Hugo och In der Theolo-
gischen Literaturzeitung 1928, Nr. { selbst darüber nıcht spricht, ent-
springt elıner vornehmen Zurückhaltung, dıe 1NAan ıhm hoch anrechnen muß

Seine Erinnerungen tragen 1im übrigen einen sehr persönlıchen, oft allzu persön-lıchen Stempel. hne systematische Ordnung, uch hne krıtische SiıchtungYzählt Interessantes un Nebensächliches 1n buntem Wechsel, und das
Belanglose nımmt oft, zumal zweıten Bande, einen Umfang A der den Leser
ermüdet. Der erft. hat eine ausgesprochene Vorliebe für Außerlichkeiten , Zere-
moniell und KEtikette beanspruchen einen breiten Raum (man lese ZU Beispielauf 158 des ersten Buches dıe Begelsterung darüber, daß einmal be1i einer
FKeierlichkeit als diensttuender Kammerherr den Papst hat tützen dürfen). Ks
würde mich nıcht wundern, WeNn die meısten Leser dadurch abgeschreckt würden.
Wer sich’s nıcht verdrießen Jäßt, diese sandigen Strecken Zı überfliegen , der
wird immerhin manches finden , Was dıe Lektüre lohnt Baumgarten gehörtden Menschen, die das Talent haben, überall dabei se1n und mıt aller Welt
Beziehungen anzuknüpfen. Mit ireundlicher Ironie hat ıhm das rTaf Ballestrem
einmal bescheinigt (L, „Wenn ich einmal A Schiff brüchiger auf einer kleinen
Insel 1M Stillen Ozean landen werde, ann wird miıich Mgr. Baumgarten e gew1ßauch da begrüßen ; enn ist eigentlich überall, Nan hinkommt.“ So zieht enn
ıne MN} Schar von Zeitgenossen aller Art und Gestalt, vyroße und kleine,1n diıesen ZWEel Bänden uns vorüber: (Grelehrte W1e Mommsen, de Koss], reß-
lau, Denife, Poliıtiker W1e Windthorst und Porsch, Diplomaten W1e Schlözer,ralımbertL, Montel, Kıiırchenfürsten W1e Kopp, Ireland, ocenn]1 und viele andere.

ber Leo JIL hört INan el und mancherlel. Eın kleines Stück Weltgeschichteist der erste Besuch Kalser Wiılhelms I1 im Vatıkan, den Baumgarten 1n nächster
ähe miıterlebt hat. Das (z7egenstück azu bildet die anmutig heıtere Episode,W1© der Papst den Wasserdoktor Kneipp konsultiert und vVvon ıhm behandelt wird,
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woben Baumgarten den Dolmetsch spielen muß. Nahe Familienbeziehungen setien
ın instand, mitzutenlen, daß Hans Bülow Vom Übertritt ZUT katholischen Kıirche
1Ur dadurch abgehalten worden 1st, daß ach SeINeET Scheidung VONn Cosima wieder
geheiratet hatte und sıch VONQ Je1INeEer zweıten Wrau, dıe zudem Katholikın War (oder
vielmehr ıst, enn Q1e lebt noch), nıcht trennen wollte. Daß uch dıe Kalseriın
Augusta als Katholikin gestorben Sel, WIe 3° angedeutet ist, ırd 1nnn freiliıch
YTST glauben, WeLnNn der erT. sich deutlicheren Mıtteilungen entschheßt.

Den eigentlichen Wert, dessentwillen die ‚„ KErinnerungen *‘ gelesen Z
werden verdienen , bılden die Schilderungen AUuSs katholıschen Kreisen , 1NnS-
besondere den rtömIlschen. Da blıckt Nan einmal tıef hinein In das wimmelnde
Ireıben der AZı0N€E caltolıca , tıefer als einem SONST vergönnt werden
püegt. Man lernt das Streben der katholıschen Studentenverbindungen Deutsch-
Jands 1ın gelnen Anfängen kennen , erfährt, WwIe dıe Zentrumspresse arbeıtet ınd
WwWI1e 916 bedient WIrd, W1e der Versuch gemacht wird, dıe Gründung elnes Sraat-
lıchen Forschungsinsti tuts ın Kom durch Zuvyvorkommen der (Jörres-Gesellschaft
verhindern, Wwl1e dıe katholische Propaganda In Nordamerıka arbeıitet USW. Vor allem
ber ist das Treiben ın und den Vatıkan, 1n dem der ert. den größhten 'e1]
selnes Lebens mıtten Tın gestanden hat, Was die Aufmerksamkeit esselt. Der Kın-
druck VON all dem ist nıcht gerade erfreulich. Welch e1ın Wust Von Neid und
Haß, VON Unwahrheit und Intrige enthüllt sich einem, WEeNN INn einmal hiınter
die Kulissen des Stückes sehen un die Rückseıite der katholıschen HFront be-
trachten darf, dıe VOxn Orn einheıtlich un geschlossen erscheint ! emgegen-
ber tretfen dıe sympathischen Eındrücke entschieden zurück, und auch dıe Ur-
teıle WAarmmer Anerkennung, mnıt denen der erf. gegenüber einzelnen Personen
nıcht SParsahı 1S%, können mıt dem (+anzen NC versöhnen, 7zumal Baumgarten
gelegentlıch uch dabeı eINe sonderbar außerliıche Urteilsweise verrät. So WwWeNN

L, KL AT-: einen höchst banalen Dankesbrief VoOxh Wiındthorst alg Beweıis für
dessen ‚„„lebendiges (+laubensleben“‘ verwertet,.

Der erl. g1bt verstehen, daß 9r den Vorrat gelNeTr Krinnerungen nıcht
schöpft habe Sollte sich welıteren Miıtteilungen entschließen , ist die
Bıtte strengere Sichtung und größere Beschränkung auf das Wiıchtige und
allgemeın Interessierende ohl gestattet. Daß dessen besıtzt, auf
Nebendinge, dıe NUur iıhn persönilch betreffen , verzıichten können, das lehren
sechon ıe vorliegenden Bände.

Tübıngen,. Joh; Haller.

Henry Preserved Smith, The Heretic’s Defense. WHFootnote to
Hıstory. New York, Charles Seribner’s Sons 1926 VUIL 130

Hür jeden, der Kınbhiek gewinnen 11l In dıe Anfänge des amerıkanıschen Fun-
damentalısmus, wırd die Krzählung einer Kpisode, die K  — schon e1IN halbes Jahr-
hundert hınter uns lıegt, durch den Nächstbeteiligten großes Interesse haben
Smith lehrte dem streng kalyınistisch gerichteten Lane Seminary , Öhi10, alg
dıe Kritik Alten Testament (Wellhausen, Robertson Smith) uch diese Kreise
ZUu berühren begann. SNelne Grewissenhaftigkeit erlaubte iıhm nıcht, schweigen,
als der Sturm über Professor Briggs VOMN Unıon Sem] New York, herein-
brach. Das kostete ihn gelnen Lehrstuhl, ZUIN G(Gjück nıcht auch seine W1issen-
schaftlıche Bewegungsfreiheit. Er hat vielmehr seınen Ruf qlg alttestamentlicher
Gelehrter und Lutherkenner iın der Folge erst TEeC befestigen können, uletzt
als Bibliothekar Union deminary. Die lıebenswürdige ÄArt, W1e e mıt seıinen
alten (Jegnern In seinem Bericht umgeht, macht die Lektüre se1nNer ‚„ Verteld1-
Sung e1INEes Ketzers‘‘ besonders relizvoll.

(714€ Gustav Krüger.

I$ück von Friedrich Andreas Perthes A


